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Die Branntweinftener. 
A Berlin, 21. October. 

Mit der Nachricht, daß die Regierung dem nächſten Reichstage 
keine den Branntwein betreffende Vorlage machen will, wird es ſeine 
Richtigkeit haben; ihre Quittung hat ja die Regierung recht gründlich 
erhalten. Für eine Vorlage, welche den Brennern beſondere Vor⸗ 
theile zuſichert, wird fie in dieſem Reichstage eine Majorität nicht er: 
halten, und eine Vorlage, wie die Majorität ſie bewilligen würde, 
iſt ihr unannehmbar. Man hat Aufhebens davon gemacht, daß das 
Branntwein⸗Monopol, welches der Reichstag verworfen, in der freien 
Schweiz angenommen worden ſei, daß es doch alſo mit dem Volks⸗ 
wohl verträglich fein muͤſſe. Man verſchweigt dabei aber, daß das 
Branntwein⸗Monopol der Schweiz ein völlig anderes iſt, als das⸗ 
jenige, welches bei uns vorgeſchlagen worden war. In der Schweiz 
nimmt die Regierung auch das Brennereigewerbe in ihre Hand; ſie 
führt ein rein fiscaliſches Monopol ein und denkt nicht daran, einer 
Klaſſe der Bevölkerung auf Koſten der anderen Wohlthaten zu er⸗ 
weiſen. 

Ein Branntwein⸗Monopol, welches den privaten Brennereibetrieb 
verbietet, iſt bei uns nicht denkbar; keine Regierung könnte daran 
denken, es vorzuſchlagen. Es iſt daher auch eine völlig müßige Frage, 
ob, wenn es vorgeſchlagen würde, es vom liberalen Standpunkt aus 
annehmbar wäre. In der Schweiz giebt es keine Landwirthſchaft, 
die auf den Betrieb dieſes Nebengewerbes angewieſen wäre. Das 
iſt der fundamentale Unterſchied zwiſchen beiden Ländern, welcher die 
Ziehung von Parallelen unſtatthaft macht. 

Ob die Schweiz weiſe handelt, indem ſie das Monopol einführt, 
iſt eine Frage, die auch noch nicht dadurch entſchieden ift, daß fie es 
einführt. In einem ſo entſchieden demokratiſchen Lande kann Manches 
erträglich ſein, was bei uns unerträglich iſt. Die Verfügung über 
die Mittel des Landes erfolgt dort genau nach den Beſchlüſſen der 
Volksvertretung. Es iſt undenkbar, daß die Regierung koſtſpielige 
Pläne hegt, die nicht von vornherein dem Volke bekannt und von 
ihm gebilligt ſind. Die politiſchen Bedenken, die bei uns gegen 
ein Monopol ſprechen, ſind dort beinahe oder vielleicht völlig gegen⸗ 
ſtandslos. Mir aber erſcheinen die wirthſchaftlichen Bedenken, die 
gegen jedes Monopol ſprechen, ſo überwiegend, daß ich der Anſicht 
bin, auch die Schweiz hätte ihre Hand beſſer davon gelaſſen. 

Die Verſuche, eine Einſchränkung der Spiritusproduction auf dem 
Wege der Verabredung zwiſchen den Brennern herbeizuführen, ſind 
geſcheitert. Die Calamität, welcher durch dieſe Verſuche entgegen⸗ 
gearbeitet werden ſollte, wird daher weiter beſtehen und wird dafür 
forgen, daß die Branntweinfrage, wenn ſie auch in der nächſten 
Seſſion nicht angerührt wird, nicht zur Ruhe kommt. Die eigenen 
Vorſchläge der Regierung haben den überzeugenden Beweis geführt, 
daß Deutschland für die Einführung der Fabrikatſteuer vollkommen 
reif iſt und dieſer reſormirende Schritt würde am ſicherſten bewirken, 
daß den weiteren Fortſchritten der Ueberproduction Halt geboten wird. 


Politiſche Ueberſicht. 

Breslau, 22. October. 

In der „Kölniſchen Zeitung“ leſen wir: Mehrere Römiſche Blätter 

melden, Prinz Alexander von Preußen habe dem Papſt einen Be⸗ 

ſuch abgeſtattet. Dieſes Gerücht iſt erfunden. Der Prinz hat allerdings 

die vaticaniſchen Muſeen zu wiederholten Malen beſichtigt, iſt aber mit 
Leo XIII. nicht zuſammen getroffen. 

Die Regierung in Sofia trifft bereits alle Anſtalten für die Eröff⸗ 

nung der großen Sobranje, die programmmäßig am 27. d. erfolgen 

fol. Die Mitglieder der Regierung mit einem Theile des Regierungs⸗ 


Der Genius und fein Erbe.“) 19 
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 

Er ſah nur noch, wie der Scheidende noch einmal des alten 
Buntzels Rechte lange ſchüttelte, wie weiße kleine Hände den Vor⸗ 
hang vor der Thüre jähen Griffs in Falten zurückſchoben und wie 
dann einer nach dem anderen auf den Gang hinausdrängte, dem 
hohen Beſuche nach. x 

Guſtav, der noch immer draußen ſtand, drückte Hugos verhülltes 
Bild und ſich ſelber fo knapp als thunlich an die Wand, um moͤglichſt 
wenig Raum auf dem Gang einzunehmen, während der Zug aus 
dem Atelier hart an ihm vorüberſtrich. 

Die Königliche Hoheit ſtreckte mit kurzer Bewegung, ohne ſich im 
Vorbeigehen aufzuhalten, die Hand nach dem ſchlecht verhüllten Kunſt⸗ 
werk aus und warf lächelnd die Worte hin: „Wohl ſchon wieder ein 
Bild unſeres raſtloſen Carlino? Nur ſo fort! Nur ſo fort!“ 

Antwort erwartete er kaum, er hatte offenbar für heute Kunſt 
genug genoſſen, und da er vor dem Gitter, wo jetzt ein Hofwagen 
mit zwei ſchwarzen, ſchnaubenden Trakehnern hielt, Gaffer und Kinder 
in rührigem Gedränge auf feinen Anblick warten ſah, beſchleunigte 
er die Schritte und ſprang in das offengehaltene Gefährt, während 
Buntzel und die Seinen alle ſich noch einmal tief und höfiſch ver: 
beugten. 

Auch Hugo verbeugte ſich tief, obwohl er halbwegs zwiſchen 
Atelier und Gitter ſtehen geblieben war und eben mühſam die An⸗ 
wandlung niederkämpfte, ſein Bild mit eigenen Händen in Stücke zu 
ſchlagen und in Fetzen zu zerreißen. 

Wozu malte man denn, wenn der einzige Menſch, der vollauf 
wußte, was man werth war, nicht ein Sterbenswörtchen verlauten 
ließ, daß eine Probe unſeres Könnens noch eine Minute Zögerns 
wohl werth und zum Greifen nahe neben den altmodiſchen Künſteleien 
dieſes Aftergenies ſtand! Jawohl zum Greifen nah’, aber freilich vor 
die Thür verwieſen, verhüllt und zu Tode geſchwiegen! 

War die Kunſt und die heilige Wahrheit in künſtleriſchen Dingen 
nicht mehr werth als alle Bande des Blutes und die kleinlichen 
Rückſichten, die man ſeiner Familie, die man der Eitelkeit ſeines 
Namens ſchuldig war! Mußte nicht ein wahrhaft großer Künſtler, 
wie Alfred Buntzel, dem mächtigeren Talent vor aller Welt 
die Ehre geben, die ihm gebührte! War es nicht ſeine Pflicht, 
laut aufzuſchreien und vor dieſem ernſten Manne, der durch 

Nachdruck verboten. 
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apparates werden in herkömmlicher Weiſe für die Zeit der Verhandlungen 
der Sobranje nach Tirnowa überſiedeln. Ob ihnen auch die in Sofia be: 
glaubigten diplomatiſchen Agenten der Mächte dahin folgen werden, 
darüber ſcheint im Momente noch nicht volle Klarheit zu herrſchen. In 
Sofia wird, dem „Peſter Lloyd“ zufolge, dem Umſtande, ob und 
welche Vertreter der Mächte der Eröffnung und den Berathungen 
der Sobranje perſönlich aſſiſtiren werden, eine über die Sache weit 
hinausreichende Bedeutung beigelegt. Es iſt ja nicht das erſte 
Mal, daß die große Sobranje in Tirnowa ihre Berathungen hält und bei 
früheren Anläſſen wurde niemals ein beſonderer Werth darauf gelegt, ob 
die diplomatiſchen Repräſentanten der Mächte erſchienen waren oder nicht. 
Ab und zu kam der eine oder andere der diplomatiſchen Agenten, wie es 
gerade die Gelegenheit ergab, nach Tirnowa, und ſeine Anweſenheit wurde 
ebenſowenig als ein Act beſonderer Freundlichkeit und Sympathie ge 
nommen, als ſeine Abweſenheit im anderen Sinne gedeutet worden wäre. 
Die Gepflogenheit und der bisherige Brauch ſtellen ſonach die ofſicielle 
Anweſenheit der diplomatiſchen Agenten der Mächte in Tirnowa nicht als 
eine unerläßliche Nothwendigkeit dar. Die gegenwärtige Seſſion der So⸗ 
branje hat allerdings einen beſonderen, außerordentlichen Charakter; allein 
für ihre Legalität iſt die Thatſache, ob die Repräſentanten der Mächte der 
Eröffnung aſſiſtiren oder nicht, ganz und gar von keinem Belange. Da 
es als wahrſcheinlich verlautet, daß einzelne der fremden diplomatiſchen 
Agenten ſich ganz beſtimmt und aus Gründen, deren Stichhaltigkeit ganz 
bei Seite gelaſſen werden mag, der Eröffnung der Sobranje fernhalten 
wollen, ſo wäre es vielleicht am zweckmäßigſten, wenn überhaupt von einer 
diplomatiſchen Repräſentanz bei dieſem Acte ganz und gar abſtrahirt 
würde. Das wäre im gegenwärtigen Falle um ſo erklärlicher, als die 
Sobranje ſich im Anfange durchaus mit internen Angelegenheiten, mit 
der Verifieirung der Wahlen und mit ihrer Gonftituirung befaſſen wird, 
denjenigen Gegenſtand aber, der das Intereſſe der Mächte in erſter Reihe 
in Anſpruch zu nehmen hat, die Wahl eines neuen Fürſten nämlich, voraus⸗ 
ſichtlich nicht auf der Tagesordnung finden wird. 

In Paris iſt am Mittwoch die erſte Nummer der „Revanche“ des 
Orleaniſten Louis Peyramont erſchienen. An der Spitze des Blattes 
figurirt ein anderthalb Spalten langer Brief Peyramont's an den General 
Boulanger, der erſtens die Erklärung enthält, daß der Kriegsminiſter 
dem Unternehmen fremd iſt, und nach den ſtändigen Redensarten über 
die Nothwendigkeit, daß Frankreich ſich endlich ſeiner Stärke und ſeiner 
Sendung bewußt werde, der „Revanche“ die Aufgabe vorzeichnet, „das 
öffentliche Gefühl wachzuhalten, alle Herausforderungen anzunehmen, alle 
Drohungen, alle Schmähungen zu notiren, welche täglich von jenſeits des 
Rheins herüberkommen! 


Deutſchland. 


Berlin, 21. October. [Die Ankunft des Kaiſers.] Der 
Kaiſer wurde geſtern früh bei ſeiner Ankunft auf der Station Drewitz 
von Frau Prinzeſſin Wilhelm begrüßt, die während des dortigen 
Aufenthalts im Salonwagen des Kaiſers verweilte. Außerdem war 
auf der Station Drewitz auch der Commandeur des 1. Garde⸗Regi⸗ 
ments z. F. Oberſt und Flügeladjutant von Lindequiſt anweſend, 
welcher dann den Kaiſer nach Berlin begleitete. Die Frau Prinzeſſin 
Wilhelm verabſchiedete ſich vom Kaiſer vor deſſen Weiterreiſe und 
kehrte von Drewitz nach Potsdam zurück. Bei der um 8 Uhr 
35 Minuten erfolgten Ankunft des Kaiſers in Berlin auf dem Pots⸗ 
damer Bahnhof waren dort mit dem Prinzen Friedrich Leopold die 
zur Zeit in Berlin anweſenden General⸗ und Flügel⸗Adjutanten, 
welche ſich nicht in der Begleitung des Kaiſers in Baden⸗Baden be⸗ 
funden hatten, ſowie der ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte, Oberſt Graf 
Golenitſchew-Koutouſow, ferner der Commandant Generalmajor von 


ſeine Herrſcherſtellung einen ganzen Stamm des deutſchen Volkes 
und die Traditionen einer muſenfreundlichen Dynaſtie vertrat 
und verkörperte, Zeugniß abzulegen: „Hier neben mir iſt mehr 
als mein famoſer Carlino! Der Eine iſt nur der Erbe meines 
Namens, meines Fleiſches und meines Vermögens. Aber der Erbe 
meines Genius, der leiſten kann, was ich ſelber leiſte, der mein Werk 
aus eigener Macht in meinem Sinn und mit dem Geheimniß meines 
Könnend fortſetzen wird, auch wenn ich ſelber nicht mehr unter 
Menſchen wandeln werde, das iſt der Andere, den ein dummer Zufall 
oder beſſer geſagt, ein Fingerzeig des Schickſals in meine Werkſtatt 
eben hereingeweht hat, um meine wahre Familie zu vervollſtändigen, 
der unſcheinbare, gegen den Strich gekämmte, ungehobelte Burſche 
Hugo Knorr!“ 

Es war nur eine flüchtige Anwandlung von Mißmuth, die durch 
des Ehrgeizigen dürſtende Seele glitt, aber ſie drückte ſchmerzhafte 
Spuren ein, und der Betroffene ward um ein gut Theil Menſchen⸗ 
kenntniß reicher als vordem. 


Die nächſte Minute war dagegen eher dazu angethan, ihm den 
Groll wieder zu entwinden und ihn begreifen zu lehren, daß ſelbſt 
ein für die hoͤchſte Kunſt glühendes Herz doch noch fo innig an einem 
ſtaubgeborenen Menſchenkinde hangen könne, auch wenn dies keiner 
maleriſchen Leiſtungen verdächtig ſei und mit einem großen Künſtier 
nichts gemein habe, als einen Vatersnamen, und auch dieſen ſtolzen, 
altberühmten Namen um einen anderen annoch weniger bekannten 
abzulegen bereit ſei. 

Ellen war zu dem Freunde, den ſie verſtimumt bei Seite ſtehen 
ſah, herangetreten, kaum daß die Räder des Hofwagens ins Rollen 
gerathen waren. Sie legte dem Nachdenklichen die weiße Hand auf 
die Schulter und ſprach: 

„Nun, lieber Freund, es iſt ja Alles noch wider Erwarten gut 
abgelaufen. Es war ſtrenge Conſigne gegeben, Niemand einzulaſſen. 
Man konnte ja nicht vorher wiſſen, wer Sr. Königlichen Hoheit ge⸗ 
nehm ſein würde, wer nicht. Es war ausdrücklich gewünſcht worden, 
nur die Familie im kleinſten Kreiſe zu finden. Aber wie vornehm 
und liebenswürdig hat der hohe Herr Sie über die peinliche Situation 
hinweggeführt! Nicht? ... Sie haben ihm offenbar gefallen! Und 
das freut mich!“ 

„Mich hätt' es noch mehr gefreut, wenn ihm eins meiner Bilder 
gefallen hätte!“ platzte Hugo heraus. „Was bin ich? Ein Klotz, ein 
Rüpel, ein halbgebildeter Menſch, der ſich in guter Geſellſchaft linkiſch 
und launiſch bewegt. Aber hätt' ich dem Manne mein Bild zeigen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſi⸗ 
Anſtalten Beftelungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 
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zweimal, an den übrigen 
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Derenthall, der Polizei⸗Präſident Freiherr von Richthofen und andere 
Perſonen von Rang zur Empfangsbegrüßung verſammelt. Nachdem 
der Kaiſer die Herren ſehr freundlich begrüßt, begab er ſich, begleitet 
vom Flügeladjutanten Oberſtlieutenant von Broeſigke im offenen 
Wagen nach dem königlichen Palais und wurde auf dem Wege dort⸗ 
hin von dem zahlreich Spalier bildenden Publikum mit ſtürmiſchen 
Lebehoch⸗Zurufen begrüßt. — Gleich nach ſeiner Ankunft im Palais 
erſchien der Kaiſer, von erneuten Hochrufen begrüßt, an dem 
Eckfenſter. 

+ Berlin, 21. October. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung.] Das heutige Programm der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung war ein ſehr reichhaltiges; doch ſtanden zum größeren 
Theile nur Angelegenheiten minderer Bedeutung zur Verhandlung. 
Behufs Ausdehnung der Canaliſation, von der jetzt bereits das 12te 
Radialſyſtem in Angriff genommen iſt, wurde von der Verſammlung 
zur Expropriation mehrerer Grundſtücke in der Warſchauer Straße, 
ſowie von Boxhagener Terrain, welches bereits außerhalb des Ber⸗ 
liner Weichbildes liegt, die Genehmigung ertheilt. — Zu den von der 
Schuldeputation bei Einführung des Normal⸗Lehrplans für die höheren 
Mädchenſchulen getroffenen Aenderungen ertheilte die Verſammlung 
ihre Zuſtimmung. Dieſer Lehrplan enthält bekanntlich eine Reduction 
der bisherigen Stundenzahl in den 4 unteren Klaſſen, ohne aber die 
Ziele innerhalb derſelben herabzuſetzen. Es galt nun, um dieſe Ziele 
dennoch zu erreichen, ohne Mehrbelaſtung des Etats durch Bildung 
kleinerer Abtheilungen den Unterricht erfolgreicher zu machen. Dies 
geſchieht durch folgende Beſtimmungen, denen Verſammlung heute ihre 
Zuſtimmung ertheilt: 

1) In den Klaſſen IX und VIII in den Handarbeitsſtunden, welche von 
4 auf 2 wöchentlich vermindert find, ſollen drei Lehrerinnen in jeder 
Stunde unterrichten (bisher 2 Lehrerinnen). 

2) Der Zeichenunterricht, welcher nach dem Normalplan in Klaſſe VIII 
fortfällt, ſoll in der nunmehrigen Anfangsklaſſe VII in zwei Abthei⸗ 
lungen von je einer Zeichenlehrerin ertheilt werden. 

3) Mit Rückſicht darauf, daß in Klaſſe IX fortan 3 Rechnenſtunden (bis⸗ 
her 4) ertheilt werden ſollen, ſoll dieſe Klaſſe im Rechnen in 2 ge⸗ 
trennten Abtheilungen unterrichtet werden. 

4) Im Unterrichte im Deutſchen (Schreiben) in Klaſſe IX wird in 
3 Lehrſtunden eine Theilung der Klaſſe gleich der im Rechnen vor⸗ 
genommen. 

Den Schluß der Berathung bildete die Vorlage, betreffend die 
Regulirung des Halleſchen Ufers zwiſchen Möckern⸗ und Schöneberger 
Brücke als Ufer⸗ und Ladeſtraße. Bei Regulirung des Landwehr⸗ 
canals ſind die für den Verkehr durchaus erforderlichen Ladeſtellen in 
Wegfall gekommen, und noch immer iſt keine Ausſicht vorhanden, daß 
die Regierung ihre Zuſtimmung zur Aufgebung des Ladeverbots am 
Landwehrcanal giebt. Um wenigſtens einigermaßen dem Bedürfniß 
Rechnung zu tragen, hat der Magiſtrat die gegenwärtige Vorlage ein⸗ 
gebracht. Allerdings wird dieſe Aushilfe niemals genügen und mit 
Recht nahm deshalb Stadtv. Friedemann; Anlaß zu der Aufforde⸗ 
rung, daß bei dieſer Gelegenheit die ganze Angelegenheit in Betreff 
des Ladeweſens ernſter gefördert werden möge, wobei er gleichzeitig 
darauf aufmerkſam machte, daß hierbei nicht nur Privatintereſſen in 
Frage kämen. Die Vorlage wurde einem Ausſchuſſe zur Vorberathung 
überwieſen. 

[Zum Proceß bes „Fränk. Volksblatt“ in Würzburg] wird 
den „Neueſt. Nachr.“ aus München geſchrieben: „Mit großem Erſtaunen 
lieſt man in dem Berichte über die Verhandlungen, daß vor dem Schwur⸗ 
gericht als Entlaſtungszeuge ein „Kammerlakai“ Alfons Weber er⸗ 
ſchienen iſt. Herr Weber iſt nie Kammerlakai geweſen, ſondern von Haus 
aus Schriftſetzer, jener vielberufene Chevauleger, welcher in der letzten 
Zeit den unglücklichen König perſönlich bediente. Alfons Weber bat noch 
kurz vor der Kataſtrophe, wie damals bekannt wurde, ſehr bedeutende Ge⸗ 
ſchenke bekommen, u. a. auch eine dem Staatsſchatz entnommene Brillant⸗ 
Agraffe, in der letzten Nacht, in welcher der König noch in Hohenſchwangau 


können, ſo würd' er geſehen haben, daß doch ein Kern in mir ſteckt, 
und er würde mit dem, was ich leiſte, vielleicht entſchuldigt haben, 
was ich durch Geburt und Lebenslauf verurtheilt bin zu ſcheinen!“ 


Ellen ſtaunte den jungen Maler an, dem, ſo lange ſie ihn kannte, 
ſo bittere Worte noch nie in ſolcher Menge entſprudelt waren, ge⸗ 
ſchweige gar gegen ſich ſelbſt. 

„Warum ſind Sie ſo erregt?“ ſagte ſie lächelnd. „Der Auftritt, 
an dem nur Guſtav oder Gottlieb Schuld fein kann, hat Ihnen ja 
nur freundliche Aufmerkſamkeit eingetragen. Und Ihr Bild war nun 
eben nicht zur Stelle! Wer kann dafür!“ 

„Nicht zur Stelle? Mein Bild?! Dort drüben iſt es ja! Guſtao, 
der Unglücksmenſch, hält es ja noch in ſeinen Händen!“ 

„Das dort?! Ah!“ 

Ellen ſchwieg nach dieſem Ausruf des Erſtaunens, denn eben kamen 
die Anderen auf dem Kiesweg vorbei. Da hörten fie, wie der Vater 
zu Baron Netttenberg ſagte: „Ich wiederhole meinen herzlichen Dank 
für Ihre echt freundſchaftliche Liebenswürdigkeit, in der Sie Seine 
Königliche Hoheit auf mich und meine Werkſtatt aufmerkſam gemacht 
und sis feinen Beſuch verſchafft haben! Es war mir eine wahre 
Freude!“ 

0 5 wehrte ſich nur wenig: „Das lag ſchon längſt in 
oher icht.“ 

„Zwiſchen Abſicht und Ausführung drängt ſich gewöhnlich nur 
allzuviel, Beſonders bei ſolchen Herrſchaften. Dieſe Hinderniſſe für 
einmal gänzlich zu beſeitigen, iſt ebenſo ſchwer, als verdienſtlich um 


ſeine Freunde.“ 


„Nicht ſo ſchwer, als Sie denken, verehrter Freund. Der gnä⸗ 
digſte Herr ſchätzt Sie ungemein hoch. Und auch Ihren Herrn Sohn 
weiß er zu ſchätzen.“ 

„Zu viel Ehre ..“ . 

Sie waren vorübergegangen. Hugo hatte weder einen Blick noch 
einen Gruß erhalten. Zürnte ihm der alte Meiſter noch immer 
wegen feines unverſchuldeten Eindringens und ſollte fein Ueberſehen 
bedeuten, daß der Nichtgeladene für ihn auch noch immer nicht vor⸗ 
handen wäre? 1 

Wenn noch ein Zweifel darüber beſtand, wie er's meinte, ſo ward 
derſelbe ſofort durch das Donnerwetter zerſtreut, welches ſich nun 
über dem täppiſchen Guſtav ergoß. 

Ob er noch nicht lange genug im Dienfte ſei, um zu wiſſen, was 
ſich ſchicke! Ob er verlernt habe, ausdrücklichem gemeſſenen Befehle 
ſeiner Herrſchaft zu gehorchen! u. ſ. w. Gortſetzung folgt.) 


T 


war, 2000 M. baar, zwei koſtbare Uhren, einen prächtigen Ring, einen Krebs in 
Silber, eine ſchriftliche königl. Anweiſung auf 28000 M., welche Weber na 
dem Tode des Königs von der Cabinetskaſſe eingeklagt hat; en ſchon hat 
derſelbe Manſchettenknöpſe erhalten, auß denen die Anfan 8buchſtaben 
„A“ (Alfons) und „L“ (Ludwig) verſchlungen in Brillanten ſich befinden. 
Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Militär hat W. eine Stellung als Schrift⸗ 
ſetzer nicht mehr angenommen, ſondern privatiſirt hier. Es erſcheint un⸗ 
begreiflich, daß in der Verhandlung auf das eigenartige Verhältniß, in 
dem Weber zum König ſtand und das zur Beurtheilung ſeiner Zeugen⸗ 
ausjagen doch wohl von Belang iſt, mit keinem Worte hingewieſen worden 
i Im Anſchluß an dieſe Zufchrift bemerken die „Neueſt. Nachr.“, daß 
nach einem ihnen nachträglich aus Würzburg zugekommenen Bericht die 
Ausſage des Miniſterialrathes Dr. v. Ziegler dahin gegangen ift, daß er 
allerdings über die während feiner Amtsthätigfeit als Cabinetsſecretär in 
ihm auftauchenden Zweifel an der geiſtigen Geſundheit des Königs hie und da 
einem Miniſter gegenüber ſich äußerte. Dieſelben Zweifel aber hätten auch 
in den weiteſten Kreiſen des Volkes beſtanden und ſeien ja oft ganz offen 
beſprochen worden. Oſt ſeien ihm dieſe Zweifel auch wieder benommen 
worden, dadurch, daß lange Zeit Alles in Ordnung ging. Jedenfalls hätte 
man auf dieſe Zweifel keine Action von der Verantwortlichkeit einer Re⸗ 
gentſchaftseinſetzung bauen können. 

J. Leipzig, 21. October. [Wein mit Fliederbeerenſaft.] Im 
Jahre 1882 war am Rhein der Wein nicht beſonders gut gerathen und 
mancher Weinhändler ſuchte daher den weniger edlen Rebenſaft in irgend 
einer Weiſe zu verbeſſern. Auch der Weinhändler Andreas He in 
Bonn ſchritt zu einem e Verſuche, indem er 5 bis 6 
Fliederbeeren bezog, und dieſe zu 11 Ohm Wein zuſetzte. Diese 9 Fäſſer 
stellte er in eine Ede feines Weinkellers. Die Polizei hatte hiervon 
Kenntniß erhalten und ließ von allen Weinen im Keller Proben entnehmen, 
die ſodann unteriucht wurden. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß nur jene 
11 Ohm mit Fliederbeeren verſetzt und daß alle übrigen Weine durchaus 
rein waren. Auf Grund des § 10, 1 des Nahrungsmittelgeſetzes unter 
Anklage geſtellt, beſtritt Herr Breuer, jenes Experiment vorgenommen zu 
haben zum Zwecke der Täuſchung in Handel und Verkehr und behaupteke, 
er habe es lediglich zum Studium gethan und den Wein ſpäter zur Eſſig⸗ 
oder Branntweinfabrikation benutzen wollen. Wenngleich nun einige Zeugen 
bekunden konnten, daß er von dieſer Abſicht geſprochen, ſo nahm das Land⸗ 
gericht Bonn in ſeiner Sitzung vom 24. Juli d. J. doch an, daß dieſe Abſicht 
nicht genügend nachgewieſen ſei und daß nicht lediglich ein Experiment 
vorgelegen habe. Anerkannt wurde zwar auf Grund eines Gutachtens, 
daß die Fälſchung eine ſehr ungeſchickte war wegen des übermäßig ſtarken 
Zuſatzes von Fliederbeeren und daß der Angeklagte die Weinſalſchung 
offenbar nicht verſtehe, aber immerhin wurde ein Verſtoß gegen die er⸗ 
wähnte Geſetzesbeſtimmung für vorliegend erachtet und eine Geldſtrafe 
von 100 Mark e — Auf die Reviſion des Angeklagten, die auch 
vom Reichsanwalte befürwortet wurde, hob das Reichsgericht (I. Straf⸗ 
ſenat) am 21. October das Urtheil auf und verwies die Sache an das 
Landgericht zurück. In den Urtheilsgründen wurde darauf hingewieſen, 
daß nach früheren Entſcheidungen des Reichsgerichtes für Anwendung des 
Geſetzes es erforderlich ſei, daß das Getränk durch den Zuſatz den Schein 
höheren Werthes erhalten oder an feinem Werthe eingebüßt habe. Weder 
das eine noch das andere ſei feſtgeſtellt und müſſe daher die Sache noch⸗ 
mals verhandelt werden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Budapeſt, 21. October. [Die Cholera.] Der vom Miniſter 
des Innern entſendete Regierungs- Commiſſär Dr. Olah ſetzte heute 
ſeinen Rundgang durch die Stadt fort. Die Zuſtände, welche in den 
meiſten Fällen gefunden wurden, ſind geradezu troſtlos. Im Allge⸗ 
meinen wurden die beſtehenden Vorſchriſten nirgends mit der ge⸗ 
botenen peinlichen Rigoroſität durchgeführt. Der eclatanteſte Fall 
ſträflicher Fahrläſſigkeit wurde im Hauſe Nr. 7 der Palatingaſſe ge⸗ 
funden. Im Hofe dieſes Hauſes, unmittelbar neben dem Abort, in 
einem finſteren Parterrewinkel bewohnen fünf Perſonen einen Ver⸗ 
ſchlag. Vorgeſtern Abends erkrankte eine dieſer Perſonen an der 
Cholera, und es wurde daher auch dieſem Hauſe eine Viſite abge⸗ 
ſtattet. Ein Herr, welcher die Commiſſion empfing und deren Führer 
machte, erklärte, daß der Desinfecteur bereits alle nöthigen Ver⸗ 
fügungen veranlaßt habe und daß Alles in Ordnung ſei. Dr. Olah 
ließ ſich jedoch durch dieſe Verſicherung in jeiner Miſſton nicht ſtören 
und beſichtigte vorerſt das erbärmliche Loch, in welchem fünf Menſchen 
wohnten, und den ſtockfinſtern Abort, welchen der Cholerakranke geſtern 
bis zu ſeinem Transport benützt hatte. Beim Scheine angezündeter 


Streichhölzchen machten die Herren zu ihrem Entſetzen die Entdeckung, 


daß die Spuren des Cholerakranken noch nicht entfernt worden 
waren. Ben vorgeſtern war natürlich dieſer ſinſtere Abort von zahl: 
reichen Perſonen (im Haufe befindet ſich auch eine Druckerei mit 
zahlreichem Perſonal) benützt worden. Die nöthigen Verfügungen 
wurden ſofort veranlaßt. Der Regierungs⸗Commiſſär ſetzte ſich mit 
dem Magiſtrate in Verbindung, um die Verköſtigung der ärmeren 
Bolkötlaffen in Volksküchen zu organiſtren. Dieſerhalb finden heute 
Berathungen mit den Leitern der Wohlthäͤtigkeits⸗Anſtalten ſtatt. Die 
gejamımie Preffe rap bei — Vorgehen der 1 de 


Kleine Chronik. 
Breslau, 22. October. 

Ueber ein neues Buch von Erneſt Renan wird uns aus Paris 
geſchrieben: Erneſt Renan giebt (bei Calmann Levy; eine neue Schrift: e 
„LAbbesse de Jouarre“ heraus, welche in Paris ſeit einigen Tagen |, 
Gegenſtand von ee iſt, deren Sehen * ſich am beſten an 
der Thatſache ermeſſen läßt, daß die Einen dem Verfaſſer nachrühmen, er 
habe das hohe Lied der modernen Weltanſchauung gedichtet, während die 
Anderen daſſelbe Werk kurzweg unſittlich nennen. Den Eindruck eines 
wunderlichen Geiſtesproduets macht es gewiß auf alle Leſer, auf die 
Freunde wie auf die Gegner Renan's, denn es enthält halbe Geſtändniſſe 
und entwickelt Anſichten über die Liebe, die man bei dem Manne am 
wenigſten geſucht hätte, welcher noch vor drei Jahren in feinem „Souvenirs 
d' Enfance et de Jeunesse* erklärte, er ſei jederzeit in der äußeren Lebens⸗ 
führung wie im Geiſte der Zögling des Prieſterſeminars Saint⸗Sulpice 
geblieben. Aus dem fünfactigen Drama, welches dieſen Titel ganz mit 
Unrecht führt, da die Abesse de Jouarre nur ein Dialog in fünf Ab⸗ 
ſchnitten iſt, würde wahrlich Niemand eine ſolche Treue herausleſen; denn 
es kann, der Redeblumen, der myſtiſchen Floskeln entkleidet, ohne Ueber⸗ 
treibung ein Lob der freien Liebe und eines heiter genießenden Heiden⸗ 
thums genannt werden. Was bei einem Anderen nur eine Seltſamkeit 
wäre, wird dem Verfaſſer des „Lebens Jeſu“, dem 63jährigen Rector des 
Coilöge de France, von Vielen als eine Ungeheuerlichkeit angerechnet. 


Die erſten politiſchen Zeitungen in Preußen. Johann Andreas 
Nüdiger hatte, wie der „Bär“ mittheilt, ſchon 1703 bei dem König 
Friedrich I. ein Privileg zur Herausgabe einer Zeitung nachgeſucht und 
erhalten. Die Zeitung erſchien auch, hörte aber ſpäter vorübergehend auf. 
Am 22. Februar 1722 erhielt Rüdiger vom König Friedrich Wilhelm J. 
ein ausſchließliches Privileg zur 8 einer Berliniſchen Zeitung, 
welches er nie verloren hat und welches ihm nie entzogen worden iſt. 
an der Große geſtattete, trotz des dem Buchhändler Rüdiger unbe⸗ 


tritten zugeſtandenen Privilegs, dem Buchhändler Ambroſius Haude bie 


1 einer Zeitung, die ſich aber nicht als ſolche, ſondern als Ber⸗ 
N b von Staats- und gelehrten Sachen“ einführen mußte 


und gleichſam als eine Fortſetzung des von Haude herausgegebenen „Pots⸗ 


damiſchen Mercurius“ galt, nachdem letztere Zeitſchrift auf Grund des 
Rüdiger'ſchen Privilegs I König Friedrich Wilhelm I. unter: 
drückt worden war. Selbſt Preuß hat in feiner Lebensgeſchichte 
riedrich des Großen e Seite 51) die irrige Angabe; daß 
üdiger wegen eines Berichtes über die u des Lager: 
hauſes und wegen eines anderen über die Errichtung von Ge⸗ 
freie = Magazinen das Privileg entzogen worden, was thatſäch⸗ 
lich falſch iſt. Uebrigens hat Haude, in deſſen Firma ſpäter Spener ein⸗ 
trat, nie ein ſchr iſtliches Privileg erhalten. Daſſelbe wurde erſt 1787 dei 
Wittwe Helene Spener und deren Erben von König Friedrich Wilhelm I. 
ertheilt. Die Berliner Zeitungen waren unter Friedrich dem Großen 
keineswegs cenſurfrei. Obgleich der 8 gleich nach ſeiner Thron⸗ 
beſteigung dem Miniſter von Podewils allerdings eröffnet hatte, daß 
„Gazetten, wenn ſie intereſſant fein ſollen, nicht genirt werden dürfen,“ 


hörden in den ſchärfſten Ausdrücken zu geißeln und das Einſchreiten | reißen. Die ſächſiſche Lotteriedirection könne die Herauszahlung des Ge⸗ 


des Regierungs⸗Commiſſärs als einen Segen zu begrüßen. 


Großbritannien. 

London, 20. October. [Agrariſche Unruhen.] Auf dem 
Grundbeſitz des Marquis von Clanricarde in Woodford, Irland, 
ſcheint es zu ernſtlichen agrariſchen Unruhen zu kommen. 216 Pächter 
erſuchten den Gutsherrn im letzten November um eine Pachtermäßi⸗ 
gung. Trotzdem der Coadjutor des Biſchofs von Clonfert und der 
Pfarrer das Geſuch in einer Denkſchrift unterſtützten, hielt der Lord 
es nicht einmal der Mühe werth, die Geſuche zu beantworten. Im 
März d. J. begann er, etwa 100 Proceſſe anhängig zu machen, von 
denen 70 wegen Formfehler verloren ginzen, während 10 durch Ver⸗ 
gleich erledigt wurden und 16 noch ſchweben. Vier Pächter wurden 
vertrieben. 700 Poliziſten und 200 Soldaten waren dazu erfor⸗ 
derlich. Die Pächter begoſſen die Polizei und das Militär mit 
kochendem Waſſer. Ein iriſcher Friedensrichter hatte nämlich erklärt, 
daß dies kein Friedensbruch, ſondern nur paſſiver Widerſtand wäre. 


Sechsundfünfzig Nachbarn und Bekannte der exmittirten Pächter, 


welche ſich an den Widerſetzlichkeiten betheiligt hatten, befinden 
ſich jetzt im Gefängniß von Galway und ſehen ihrem Proceß 
entgegen. Alle Pächter des Lord Clanricarde haben ſich darauf 
verpflichtet, keine Pacht zu zahlen, bis die vier vertriebenen 
ihre Farmen wieder erhalten haben. Lord Clanricarde will keine 
Conceſſtonen machen und es ſtehen daher blutige Kämpfe zu erwarten. 
Das Land iſt meiſtens Heideland. Lord Clanricarde iſt niemals auf 
feinen Gütern, giebt nichts für Amelivrattonen derſelben aus und 
bezieht aus dem Kreiſe Galway allein ein jährliches Einkommen von 
über 20 000 Pfd. Sterl. In dieſem Jahre ſetzten die Landeommiſſäre 
die Pachtzinſe auf mehreren feiner Farmen um 40 —50 pCt. herab. 
Dieſe Lage der Dinge auf dem Beſitzthum des Lord Clanricarde hat 
nun der Nationalliga Veranlaſſung gegeben, die Sache der Pächter 
in die Hand zu nehmen. Alle Pächter verlangen jetzt eine Pacht⸗ 
ermäßigung von 25 pCt. Am Montag wurde in Woodford eine 
zahlreich beſuchte Maſſenverſammlung abgehalten. Der Hauptredner, 
Herr Dillon, rieth den Pächtern, die redueirte Pacht, wenn die Guts⸗ 
herren ſie nicht annehmen wollten, an die zur Unterſtützung der Ex⸗ 
mittirten eingeſetzten Comités zu zahlen. Die Nationalliga werde 
alles Mögliche thun, um den Vertriebenen zu helfen. Das Programm 
Dillon's wurde mit Begeiſterung von der Verſammlung angenommen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. October. 

X. Die Confiscation von Gewinnſten aus auswärtigen Lotterien. 
Bekanntlich hat die Kgl. Regierung zu Oppeln den Verſuch gemacht, die 
neubelebten fiscaliſchen Confiscationsrechte, ähnlich wie der 
Staat in den Diätenproceſſen, für den Fiscus zu fructificiren. Geftüßt 
auf die auch den Diätenproceſſen zu Grunde liegenden 88 172 und 173 
A. L.⸗R. I. 16, hatte der durch die Regierung zu Oppeln vertretene Fiscus 
gegen den Kaufmann R. zu Kreuzburg OS., welcher in der ſächſiſchen 
Lotterie 2535 Mark gewonnen hatte, auf Herausgabe des Ge: 
winnes bei dem Kgl. Landgericht in Oppeln geklagt. In dem am 
1. April d. J. ſtattgehabten Termin wurde der Fiscus mit feiner Klage i 
abgewieſen. Gegen dieſes Urtheil der I. Inſtanz legte der Fiscus bei 
dem hieſigen Oberlandesgericht Berufung ein. Heute nun lag die Sache 
der IV. Civilkammer des Oberlandesgerichts zur Entſcheidung 5; 
vor. Als Vorſitzender fungirte der Oberlandesgerichts-Senatspräſident 
Rocholl, den Fiscus vertrat Juſtizrath Hohnhorſt, den Kaufmann R. 
Rechtsanwalt Dr. Breslauer. 

In der um 9 Uhr beginnenden Verhandlung beantragte der Vertreter 


des Fiscus, die Sache zur nochmaligen Entſcheidung an die erſte Inſtanz K 


zurückzuweiſen. Bei Begründung ſeines Antrages ſtützte er ſich vorzugs⸗ 
weiſe auf das Geſetz vom 5. Juli 1847, wonach das Spielen in auswär⸗ 
tigen Lotterien dem preußiſchen Staatsbürger verboten ſei. In weiterer 
Ausführung dieſes Geſetzes ſei am 29. Juli 1885 das Verbot der Ver⸗ 
öffentlichung von Gewinnen auswärtiger Lotterien erlaſſen worden. Die 
Geſetzgebung habe aus finanzpolitiſchen Gründen energiſch das Spielen in 
auswärtigen Lotterien verboten. Da nun alſo das Spielen in auswär⸗ 
tigen Lotterien unter das Verbotsgeſetz falle, daſſelbe alſo als ein uner⸗ 


laubtes Geſchäft anzuſehen ſei, jo habe nach $$ 172 und 173 des Allgem. unfereB 42 an die Königl. 
Landrechts I. 18 der e — Int t, 1 ort ben S zu ent Br ent 


und er ſich ſelbſt über die e ren, jon dee feiiR Abe bie Sate be eee dee hinweg: des ruſſiſchen Hofes hinweg⸗ 
elne hatte, hat er doch ſchon während des erſten ſchleſiſchen Krieges Er 


trenge Zeitungscenſur eingeführt und dieſe ſpäter verſchärft, ſich auch 
155 ſelbſt um die Beſtellung geeigneter Zeitungscenſoren bekümmert und 
15 Cenſurweiſungen ertheilt. Rüdiger hat ſein Privileg ordnungs⸗ 
üßig mit ER Genehmigung auf feinen Schwiegerſohn Voß und 
dieſer es auf ſeinen Sohn übertragen, der kinderlos ſtarb. Nichtsdeſto⸗ 
weniger verblieb nach einer kurzen e die Zeitung der 
Familie. Der Münz⸗Director Karl Leſſing, ein jüngerer Bruder Gott⸗ 
hold Ephraims (Großvater des jetzigen Miteigenthümers der „Voſſiſchen 
ne Ga „Landgerichtsdirectors Leſſing) hatte eine Tochter des älteren Voß 
zur Gattin. 


Gräſin von Meran. Die weitverbreitete und erſt kürzlich in dem 
Buche „La Société de Vienne wiederholte Erzählung, daß die ehemalige 
Poſtmeiſterstochter Anna Plochl, ſpätere Gräfin von Meran, ihren nach⸗ 
herigen Gemahl, den Erzherzog Johann von Oeſterreich, den 
ehemaligen deutſchen Reichsverweſer, auf einer ſeiner Reiſen als ver⸗ 
kleideter Poſtillon gefahren habe, da gerade auf der Station ihres Vaters 
kein Poſtknecht anweſend geweſen und der Er ügberaog nicht habe warten 
wollen; dieſe vieljeitig erzählte und geglaubte Geſchichte iſt endlich als in 
das Reich der . gehörend verwieſen in der ſoeben in Meran erſchie⸗ 
nenen kleinen Schrift „Das Schloß Schenna“ von Dr. David R. von 
Schönherr, in welcher über das erſte Zuſammentreffen der beiden 
nachher Vermählten Ausführliches berichtet wird, dem um ſo zuver⸗ 
ſichtlicher Glauben geſchenkt werden kann, als dem Verfaſſer in ſeiner 
amtlichen Stellung in 9 bisher nicht zugänglich geweſene Quellen 
zu Gebote ſtanden. Nach dem dort Mitgetheilten verlief das erſte 
Begegnen in der Hauptſache RE Bei einer Anweſen⸗ 
heit des Erzherzogs im Auguſt 1819 wurde ihm von Beamten 
und Bürgern aus dem gleichnamigen Marktflecken eine einfache 
ländliche Feng bereitet, indem ihm, als er von einem Aus⸗ 
fluge über den Topplitzſee zurückkehrte, von einer Anzahl junger Be 
am Ufer des Sees Sträuße von Alpenblumen überreicht wurden. Unter 
dieſen Beamten⸗ und 72 erstöchtern befand ſich auch die 16 jährige 
Tochter des Poſtmeiſters in Auſſee, Anna Plochl, welche durch ihre Schön⸗ 
heit und Anmuth die Aufmerkſamkeit des damals im 37. Lebensjahre 
ſtehenden Prinzen erregte, welcher Eindruck wohl noch verſtärkt wurde 
während des unmittelbar auf die Begegnung am Seeufer in einem benach⸗ 
barten Gafthoufe 2 ee ländlichen Feſtes, auf welchem die Jugend 
ſich mit Geſang und Tanz unterhielt und bei dem der Erzherzog zugegen 
war. Derſelbe wiederholte im folgenden Jahre ſeinen Beſuch in Auſſee 
und verweilte dort mehrere Tage, während welcher er Gelegenheit hatte, 
die junge Poſtmeiſterstochter, deren Mutter bereits verſtorben war, als 
Verwalterin des Hausweſens ihres Vaters und als in Bube 18 ihrer zahl⸗ 
reichen jüngeren Geſchwiſter kennen zu lernen. am ahre 1822 bei einer 
abermaligen Anweſenheit in Auſſee ſcheint der Erzherzog den Heiraths⸗ 
antrag gemacht zu haben, doch erſt nach Jahren und nach Beſeitigung 
mancher Hinderuiſſe konnte im Jahre 1827 der Ehebund durch die prieſter⸗ 
liche Einſegnung in der vom Erzherzog erbauten Hauscapelle des Brand⸗ 


winnſtes unter dem Vorwande, es liege nach preußiſchem Geſetz ein uner⸗ 
laubtes und demgemäß rechtsungiltiges Geſchäft vor, nicht verweigern, 
denn in Sachſen iſt das Spielen in der ſächſiſchen Lotterie erlaubt. 

Der Vertreter des Beklagten, Rechtsanwalt Dr. Breslauer, be⸗ 
antragte die Zurückweiſung der Reviſionsklage, da nicht eine lex plus- 
quamperfecta, ſondern eine lex minus comperfecta vorliege. Das Geſetz 
vom 5. Juli 1847 ſei nur eine Erneuerung des Geſetzes vom 7. December 
1816, und hier beſtimme der $ 1, beim Spielen in verbotenen Lotterien 
ſei der planmäßige Einſatz von dem Contrahenten einzuziehen. Ferner 
haben Dernburg, Endemann, Bahr u. ſ. w. ſich dahin ausgeſprochen, daß 
das Geſetz das Spielen in verbotenen Lotterien nur mit fiscaliſchen 
Strafen belege, der Fiscus ſei nicht berechtigt, den Gewinn einzuziehen. 
Die Frage, ob das Spielverbot, welches den Abſchluß des Spielvertrages 
über Looſe auswärtiger Lotterien unter Strafe ſtelle, auch civilrechtlich 
wirke und den abgeſchloſſenen Spielvertrag zu einem ungiltigen 
mache, ſo daß der Spiele einen rechtlichen Anſpruch auf Gewinn 
nicht erwerbe, ſei von den höchſten Gerichtshöfen, ſo auch vom Reichsgericht 
in Veranlaſſung von Streitigkeiten zwiſchen Spieler und Collecteur oder 
zwiſchen mehreren Spielern unter einander verneint worden; es ſei viel⸗ 
mehr angenommen worden, daß das lediglich aus finanzpolitiſchen Rück⸗ 
ſichten entſtandene Spielverbot den Spielvertrag nicht ungiltig machte, und 
daß jedenfalls der Spieler ungeachtet des Verbots einen giltigen, klagbaren 
Anſpruch auf den Gewinn habe. 

Nach längerer Berathung entſchied der Gerichtshof dahin, daß das 
Urtheil der erſten Inſtanz vom 1. April 1886 aufzuheben und 
die Streitſache an das Oppelner Landgericht zur nochmaligen 
Entſcheidung zurückzuweiſen ſei, da der Vorderrichter über 
den Grund, nicht aber über die Höhe des Anſpruches des 
Fiscus entſchieden habe. Das Geſetz vom 5. Juli 1847 ſpreche ſich 
thatſächlich klar dahin aus, daß das Spielen in auswärtigen Lotterien dem 
preußiſchen Staatsbürger abſolut verboten ſei. Nach SS 172 und 173 des 
A. L.⸗R. I. 16 ſtehe dem Fiscus das Recht zu, dem Empfänger den un⸗ 
erlaubten Gewinn zu entziehen. 


% Mord. Heute früh 7 Uhr fanden Fabrikarbeiter an der am Neu: 
kircherwege belegenen Dachpappenfabrik der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
die blutüberſtrömte Leiche eines Mannes. In derſelben wurde der Fabrik⸗ 
arbeiter Peter Tront aus Schmiedefeld, welcher in der Linke'ſchen Fabrik 
am Striegauer Platze beſchäftigt iſt, erkannt. Tront iſt geſtern Abend 
8 Uhr in Begleitung ſeines Bruders, des Fabrikarbeiters Alexander Tront, 
ſowie zwei anderer Fabrikarbeiter, aus dem R.ſchen Schanklocale von 
der Friedrich⸗Wilhelmſtraße aus nach Schmiedefeld gegangen, zuletzt aber 
in der Nähe der Dachpappenfabrik auf der Chauſſee liegend geſehen 
worden. Es iſt unzweifelhaft daß T. von ſeinem Bruder ermordet 
worden iſt. Letzterer iſt in Haft genommen. 


$ Striegan, 20. October. Mus dem Vereinsleben. — Unter⸗ 
S ne Bei Beginn der Winterſaiſon hat auch die am hieſigen 

Orte ſtark entwickelte Vereinsthätigkelt ihren Anfang genommen. Der 
wiſſenſchaftliche Verein, der beſtrebt iſt, ſeinen Mitgliedern durch 
Vorträge aus den verſchiedenſten Gebieten des Wiſſens Anregung und 
Unterhaltung zu gewähren, hielt am Montag ſeine erſte Winterverſamm⸗ 
lung ab. Aus dem hierbei vom Schriftführer, Cantor Filla, vorgetragenen 
Jahresberichte über das jetzt abgelaufene 17. Vereinsjahr war zu entnehmen, 
daß dem Verein 66 wirkliche und 6 Ehrenmitglieder angehören. Es wurden 
in 9 Vereinsſitzungen 9 Vorträge gehalten und eine Anzahl Fragen ein⸗ 
gehend beantwertet. Außerdem fanden zwei gefellige Zuſammenkünfte ftatt. 
Die Bibliothek iſt durch Ankauf werthvoller Werke reich vermehrt worden. 
Der Rechnungsabſchluß wies einen Beſtand von 14 Mark nach. In den 

Vorſtand wurden gewählt: Oberlehrer Dr. Kroll als Vorſitzender, Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Baumert als ſtellvertretender Vorſitzender, Goldarbeiter 
Fiedler als Kaſſirer, Gymnaſiallehrer Dr. Bernhardt als Bibliothekar, 
Cantor Filla und Gymnaſiallehrer Strauch als Schriftführer. Der 
Lehrer verein hielt heute eine Verſammlung ab, in welcher Cantor Filla 
einen Vortrag hielt über die Akuſtik der Streichinſtrumente. Der alte 
rieger⸗ oder Veteranenverein beging am Montag im Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler den Geburtstag Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen. 
Dabei wurde von der Feſtverſammlung einſtimmig die Abſendung eines 
Glückwunſchtelegramms an den in Portofino weilenden Kronprinzen be⸗ 
ſchloſſen. — Von dem Vorſtande des Kreisvereins der Victoria⸗National⸗ 
Audpalidenſtiſtung iſt beſchloſſen worden, aus den disponiblen Mitteln des 
Vereins ſieben bedürftige Wittwen ehemaliger Krieger mit Beträgen von 
je 5—12 Mark zu unterſtützen und dieſe im December auszuzahlen. 


er Trebnitz, 21. Oetbr. [Von unſerer Bahn. n Folge eines 
uchs des Commerzienraths Schöller und — en 
Eiſenbahndirection zu Breslau hat genannte 
chieden, daß — ar 2 — Trebnitz der Güter⸗ 


hofes in Steiermark in aller Stille und in — zweier Freunde als 
Zeugen geſchloſſen werden. 


Albert Niemann wurde, als er am Mittwoch aus der Walküren⸗ 
Vorſtellung bei Siechen ins „Künſtlerzimmer“ eintrat, feſtlich von den 
Bekanntenkreiſen empfangen, unter denen er dort zu verkehren pflegt. 
Das Zimmer war mit Blumengewinden geſchmückt, ebenſo der Stuhl, auf 
den der Scheidende ſich ſetzte; das Bier mußte er an 28577 Abende aus 
einem Glaſe trinken, das mit einem Kranze von Roſen und Veilchen um⸗ 
wunden war. Ueber ihm wehte inmitten deutſcher Fahnen das amerikaniſche 
Sternenbanner. Die Wand ihm gegenüber bedeckte ein großes humo⸗ 
riſtiſches Gemälde, das Herr Kaliſch angefeztigt hatte. Da ſah man 
Europa in Geſtalt eines blutenden Herzens an der einen Seite, an der 
andern, im fernen Weſten, Amerika in der Form eines großen Geldſacks. 
Dazwiſchen wogte der atlantiſche Ocean. Aber den Dampfer läßt Nie⸗ 
mann links liegen; er geht ſeine 1 Wege. Auf einer Brücke, aus 
Notenlinien erbaut, fährt er dahin. Sein Gefährt bewegen zwei Kräfte: 
der Lorbeer und das Gold. . wendet er das große Auge 
nach Europa zurück und ruft: „Auf Wiederſehen!“, denn er hat nicht die 
* conttactbrüchig zu werden, obſchon Lili Lehmann als Walküre 
mit dem Sternenbanner in der einen, mit dem Kranze in der anderen 
Sand ihm von Newyork aus entgegenkommt. Als werthvollſtes Paſſagier⸗ 
1 führt er zwei Fäßchen Siechenbier und feinen Garderobier mit. Da 

apellmeiſter Seidel das Gefährt mit feſter Hand leitet, jo ift kein 

weifel, daß er drüben ſicher anlanden werde. — Aus der Unterbaltung 
der kleinen Geſellſchaft merkte man die Wehmuth leicht heraus, welche den 
Scheidenden wie die Zurückbleibenden erfüllte. Ein heiteres Lied, von 
F. Wallerſtein verfaßt, verbannte ſie nur für kurze Zeit. Es wurde nach 
der Melodie . verlaſſen“ von den Herren Kaliſch, Merten, Nollet 
und Kraſa ge fungen 2 9 Strophe lautet: „Ach könnten, ach könnten 
wir halten ihn hier! Doch Stanton, doch Stanton hat mehr Geld als 
wir. — Und Albert, ja Albert, er ſchätzt ſehr die Welt: die alte, die neue, 
und etwas das Geld.“ — Man blieb mehrere Stunden lang vertraulich 
bei einander und freut ſich jetzt ſchon auf die Rückkehr des ra für 
welche Herr Kaliſch bereits ein anderes Bild in Bereitſchaft 


Theater⸗ und Kunſtnotizen. 

Ludwig Barnay hat am Stadttbeater zu Königsberg ein auf 
mehrere Abende berechnetes Gaſtſpiel eröffnet. Da der Künſtler ſeit vier 
Jahren daſelbſt nicht gaſtirt hatte, wurde ihm ein überaus herzlicher 
Empfang bereitet. Barnay ſpielte als Antrittsrolle den Hamlet. In 
einem der uns vorliegenden Königsberger Blätter wird conſtatirt, daß das 
Publikum von der ſchauſpieleriſchen Leiſtung des Künſtlers tief ergriffen 
war und ſeiner Stimmung bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit Aus⸗ 
1 gab. Nach jeder Scene wurde Barnay drei:, viermal ſtürmiſch 
gerufen. 

Als neu entdeckter Tenor wird ein Herr Werner Alberti ange⸗ 
3 8 der mit phänomenaler Stimme, namentlich in der hohen Tonlage, 
begabt ſein ſoll und — 2 bei einem bewährten Geſangsmeiſter 
eifrig ſeine Studien betreib 


! 


A 


verkehr von Hundsfeld bis Groß⸗Totſchen ſchon am 1. November c. eröffnet 
wird. — Um die Pacht des hieſigen Bahnhofs⸗Reſtaurants haben ſich gegen 


80 Perſonen beworben. Dem Vernehmen nach ſoll einem Reſtaurateur 
— der Zuſchlag für den Zins von jährlich 1500 M. ertheilt 
worden ſein. 


—r. Brieg, 20. October. [Landwirthſchaftlicher N 
Die vorigen Sonntag Nachmittag im Saale der Groß'ſchen Brauere 
ſtattgehabte Verſammlung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins Brieg 
eröffnete der Vorſitzende, Lendwirihſchaftsſchul Director Schulz, mit Er⸗ 
ledigung verſchiedener Eingänge. Vom landwirthichaftlichen Gentralverein 
iſt eine Schrift von Dr. Crampe über „die Organiſation des Mäuſe⸗ 
vertilgungsweſens im Königreich Sachſen“ eingegangen behufs gutacht⸗ 
licher Aeußerungen darüber, ob ſich das in Sachſen beliebte Verfahren 
auch zur Einführung in Schleſien empfehle. Der Verein nimmt von dieſer 
Organiſation Kenntniß und entſcheidet ſich einſtimmig für Einführung 
derſelben in unſerer Provinz. Vom landwirthſchaftlichen Centralverein 
iſt ferner eine Anfrage an den Verein darüber eingegangen, ob auch im 
hieſigen Kreiſe Wucherer ihre unſauberen Geſchäfte treiben. Die Ver⸗ 
ſammlung beantwortet dieſe Anfrage dahin, daß auch im Brieger Kreiſe 
insbeſondere unter der Landbevölkerung derartige Geſchäfte nicht zu den 
Seltenheiten gehören, doch treiben die Wucherer im Gegenſatz zu andern Kreiſen 
hier ihr Weſen in geheimer, wenig Aufſehen erregender Weiſe, was des Näheren 
dargelegt wird. Mehrere Mitglieder des Vereins haben zur Herbſt⸗Aus⸗ 
ſaat Propſteier Saatkorn bezogen. Der Vorſitzende bedauert, daß hierbei 
ſich nicht noch mehr Landwirthe betheiligt, da derartige Sendungen bei 
genoſſenſchaftlichen Bezügen am billigſten u ftehen kommen. Hierauf 
erfolgte der Bericht über die am 21. Juni d. J. in Brieg abgehaltene 
Thierſchau. Leider hatte die Schau durch regneriſches Wetter ſehr zu leiden, 
weshalb dieſelbe nur ſchwach beſucht war. Bei den beträchtlichen Koſten 
der Veranſtaltung iſt daher ein Deficit zu verzeichnen. Alsdann hielt 
Herr Kaudel⸗Brieg einen Vortrag über das „neue Verfahren dur Eon: 
ſervirung von Gemüfe". Dieſes Verfahren verleiht dem Gemüſe Halt- 
barkeit und Trans portfähigkeit und dürfte daſſelbe eine große Bedeutung 
beſonders in Städten gewinnen. Nach der Debatte über die Beſchaffung 
von Kainitdünger durch den Verein ſprach der Vorſitzende über die dies⸗ 
jährige Wanderverſammlung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft in 
Dresden, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 


„ Zabrze, 18. Octbr. [Verordnung gegen das Einſchleppen 
der Cholerg.] Der „Oberſchl. Wanderer“ ſchrelbt; „Der Landrath des 
hieſigen Kreiſes hat neuerdings eine Verordnung erlaſſen, welche die 
frühere miniſterielle Verfügung, betr. Reinhaltung und Desinfection der 
Wohnſtätten u. ſ. w., zur Grundlage nimmt, und im Anſchluß hieran den 
Amtsvorſtehern genaueſte Beobachtung der herumziehenden Slowaken u. ſ. w. 
zur Bedingung macht. Die beachtenswerthe Verordnung ſchließt: Im 
Uebrigen wende ich mich angeſichts des Ernſtes und der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes an alle Kreisinſaſſen mit dem fluß dal Erſuchen, ein 
Jeder wolle an ſeinem Theil und mit ſeinem Einfluß dahin wirken, daß 
die gedachten Vorſchriſten überall pünktlich befolgt, die daſelbſt erwähnten 
Mißſtände beſeitigt, und den Anordnungen der Sanitätsbehörden diejenige 
entgegenkommende Unterſtützung ſeitens des Publikums zu Theil werde, 
ohne welche eine ausreichende Salubrität in Straßen und Häufern nicht 
eſchaffen und noch viel weniger dauernd aufrecht erhalten werden kann. 
Insbeſondere wird zur Zeit mehr noch als ſonſt dem allgemeinen Ge⸗ 
ſundheitszuſtande der Familienmitglieder, Dienſtboten, Hausbewohner 2c. 
die erforderliche Aufmerkſamkeit zuzuwenden ſein, um zu verhüten, daß 
durch ſcheinbar unbedeutende, in der jetzigen Jahreszeit häufiger vor⸗ 
— Erkrankungen individuelle Dispoſilionen für die Cholera erzeugt 
werden.“ 
ern an ee DER WTEERBUUTT FO SERDE TUN KAETTON BETEN INNERER WERT Ber Fa JS TTERTEOEEUFTERTRRETTEIETUR 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Wien, 22. October. Nach dem heute eingebrachten Staats⸗ 
Voranſchlag pro 1887 ſtellt ſich das factiſche Defieit auf 
16 299 455 Fl. Unter den eingeſtellten Aus gabepoſten befinden ſich 
1086 418 Fl. als erſte Rate des auf die diesſeitige Reichshälfte ent: 
fallenden Antheils für Repetirgewehre. n 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 22. October. Der hieſige ruſſiſche Botſchafter Graf 
Paul Schuwalow iſt geſtern wieder nach Petersburg gereiſt. Die 
Verhandlungen deſſelben mit dem Reichskanzler in Varzin, welche 
ſchon in der vergangenen Woche ſtattfanden, bezogen ſich der 
„Nationalzeitung“ zufolge auf deutſch⸗ ruſſiſche Zoll- und Handels: 
verhältniſſe. 

Grandenz, 22. October. Bei der Reichstags⸗Erſatzwahl in 
Graudenz⸗Strasburg erhielten Hobrecht (nationall.) 8860, Rybinski 
(Pole) 7788 Stimmen. 9 Bezirke fehlen noch. 


A. Breslau, 22. October. [Von der Börse.] Die Börse begann 
in günstiger Tendenz. Namentlich zeigte sich Laurahütte in Folge 
der hohen Glasgownotiz beliebt. Später, als weder Wien, noch Berlin 
in ihren Coursen den hiesigen Erwartungen entsprachen, ermattete die 
Stimmung allgemein. Auch Laurahütte musste schliesslich gegen An- 
fang ein halbes Procent nachgeben. — Das Geschäft blieb schwerfällig, 
der Grundton aber fest. 


Per ult. October (Course von 11 bis 13), Uhr): Ungar. Goldrente 
84½¼— /½— ½ bez., Russ, 1880er Anleihe 85% bez., Russ. 1884er Anleihe 
98/98 - ½ bez., Oesterr. Credit-Actien 456½ bez., Vereinigte Königs- 
und Laurahütte TI ls bez., Russ. Noten 1931, —!/, 
bez., Türken 14 bez., Egypter 76¼—75% bez., Russ, Orient-Anleihe II 
59½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 22. Octbr., 11 Uhr 50 Min. Oredit-Actien 457, —, Disconto- 
Commandit —, —, Ziemlich fest. g 1 

Berlin, 22. Octbr., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 456, 50. Staats- 
bahn 492, —. Lombarden 177, 50. Laurahütte 70, —. 1880er Russen 
85, 60. Russ. Noten 193, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 84, 10. 1884er 
Russen 98, 10. Orient-Anleihe II. 59, 30. Mainzer 95, 90. Disconto- 
Commandit 211, 10. Aproc. Egypter 75, 90. Ruhig. 

Wien, 22. Oetbr., 10 Uhr 35 Min. Credit-Actien 280, 30. Ungar. 
Oredit-Actien —, —, Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 61, 35. Oesterr. Gold- 
dente —, —. 4% ungar. Goldrente 103, 80, Ungar. Papierrente —, --, 


Elbthalbahn — —. Fest. x 

Wien, 22. 8 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, 60. Ungar. 
Credit-Aetien —, —. Staatsbahn 241,20. Lombarden 108, 25. Galizier 
192, —. Oesterr. Papierrente 83,30. Marknoten 61, 35. Oesterr. Gold- 
dente —, —. 4% Age Goldrente 103, 92. Ungar. Papierrente 92, 77. 
Elbthalbahn —, —. Fest. 

Erankfurt a. M., 22. October. Mittags. Credit-Actien 227, —. 
8 195, 25. Galizier 166, 37. Ung. Goldrente 84, 20. Egypter 
75, 90. Still. 

Faris, 22. October. 30% Rente —, —, Neueste Anleihe 1872 —, —. 
Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter —, — 

London, 22. October. Consols 101, —. 1873er Russen 97, 87. 
Egypter 76, 25. Wetter: Schön. { 


— — ͤ —Ü—ͤò 


Wien, 22. October. [Schluss- Course. ] Matt. 


Cours vom 22. 21. Cours vom 22. 21. 
1860er Loose ——  |Ungar. Goldrente— f. 
1864er Losse.. — — — — 14% Ungar. Goldrente 103 45104 05 
Credit-Actien.. 279 90 81 — |Oesterr. Papierrente — —| —— 
Ungar. do —— — — IsSilberrente 84 — 84 25 
An — — —— London 125 30125 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 240 60 241 40 | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 108 — 108 50 Ungar. Papierrente. 92 45 93 — 
Galizier...... . 191 75 183 25 [ Elbthalbahnn . — —1 —— 
Napoleonsd’or. 9 91 9 91½ | Wiener Unionbank — — | — — 
Marknoten .... 61 35 | 61 37 [ Wiener Bankverein. ——| - 


Braunnſchweig, 22. October. Die „Braunſchweigiſchen Anzeigen“ 
beſtätigen, daß zwiſchen den Vertretern des Herzogs von Cumberland 
und dem Staatsminiſterium Verhandlungen über verihiedene, den 
Privatnachlaß des verſtorbenen Herzogs betreffende Fragen eingeleitet 
ſeien, doch ſeien die Meldungen der Zeitungen hierüber theils ganz 
unzutreffend, theils unvollftändig. f 

Paris, 22. October. Das „Journal des Débats“ meint, es 
werde England nicht gelingen, die egyptiſchen Angelegenheiten der 
gerechten Controle der dabei intereſſirten Mächte zu entziehen. Eng⸗ 
land verzögere die Zurückziehung der Truppen aus Egypten in der 
Hoffnung, daß die europäiſchen Verwickelungen, welche es ſelbſt her⸗ 
vorzurufen ſuche, oder die inneren Wirren Frankreichs ihm die defini⸗ 
tive Inſtallation geſtatten würden. Große Völker machen ſich manch⸗ 
mal große Illuſionen. 


Literariſches. 


Kleine Menſchen. Aus dem Kinderleben von Sara Hutzler. Mit 
einer Vorrede von Max Nordau. Berlin. 1886. J. J. Heines Verlag. 
Faſt hätten wir uns von der Vorrede Max Nordau's einen Augenblick 
abhalten laſſen, in das unſchelnbare Buch fo zu ſagen „hinein zu ſteigen“. 
Ein guter Geiſt und unſere eigene Gewiſſenhaftigkeit haben uns davor 
bewahrt, und noch Eines: der Titel! „Kleine Menſchen“. — „Laſſet die 
Kindlein zu mir kommen“ hat der größte Humaniſt einſt egelproisen, — wir 
unterftehen uns, dieſen Ausſpruch zu paraphraſiren. tets ſchwebt uns 
das Geſetz vor: „Laſſet uns zu den Kindern gehen“. Wahrlich, der Gang 
wird Keinen gereuen! Aus der böſen, der finſtern, der ſchlimmen Welt 
des natürlichen, lebendigen, grauſamen Menſchenwirkens flüchten wir uns 
in die Welt der Kinder und erquiden uns an ihrer reinen Seele. Es 
giebt kein böſes, es giebt kein häßliches Kind! Aber die grauſame Welt ſtößt 
auch Kinder auf die Straße, und keine Strafe wäre hart genug, dieſe Fre⸗ 
velthat zu ſühnen, wenn nicht das eigene Gewiſſen es thäte, das nur 
durch die grauſame Noth des Elends übertönt wirb. Wir haben uns von Sara 
ef die Kinder bringen laſſen, und wie dankbar ſind wir ihr dafür! — Wo⸗ 
er hat dieſe Frau das Alles? Hat es ihr nur ihr Su dictirt oder hat fie das 
Alles geſehen? Wie tief ſteigt ſie in des Kindes Seele, dieſes größte Ge⸗ 
heimniß der Natur, welches ſich nur der Liebe und dem Sonnenſchein 
verräth, hinein und wie gut weiß ſie die Saiten in uns erklingen machen, 
deren leiſes oder lauteres Tönen der Straßenlärm ſo oft überwältigt! 
Eine ergreifende Wehmuth ſchwebt über den Genrebildern, die ſie uns 
darbietet. Erſchüttert legen wir das Büchelchen vor uns hin, um uns 
ſtill zu fragen, wo haſt du ſelbſt gefehlt und geirrt — wo haſt du unter⸗ 
laſſen oder zu viel gethan — wo war deine Hand nicht ſanft genug — 
dein auge nicht liebevoll genug — deine Zunge zu hart? Hart ſtoßen 
ſich im Raum die Dinge und widerſtandsfähig müſſen wir die Kinder 
machen, denn die Welt iſt eckig und knorrig — aber über Allem muß die 
Liebe leuchten — auch über der Strafe. Die Verfaſſerin hat ein vortreff⸗ 
liches Lehrbuch der Erziehung geſchrieben! Sie hat uns, wettergebräunt 
und lebenshart, wie wir wobl von Außen erſcheiuen doch gepackt und gerührt 
— belehrt und getadelt, und das Alles zuſammen kann nicht Jeder! Wie 
die Verfaſſerin das macht, wir wollen nicht forſchen; — in ihrer Schreib⸗ 
weiſe erinnert fie lebhaft an Bret Hart, wie er legt fie nicht ſelten zu 
ſcharfe Schlaglichter auf, ohne die wir ſie auch verſtehen würden, aber trotz 
alledem wird das Buch „Kleine Menſchen“ viele „große Menſchen“ tief 
bewegen und am Ende gar auch bekehren! Iſt das nicht ein großer Lohn? 8. 


Geſchichte des römiſchen Kaiſerreichs von der Schlacht bei Actium 
und der Eroberung Egyptens bis zu dem Einbruche der Barbaren von 
Victor Duruy. Ueberſetzt von Profeſſor Dr. Guſtav Hertzberg. 
Mit ca. 2000 Illuſtrationen. 33.—42. Heft. Verlag von Schmidt u. 
Günther in Leipzig. — Der Verfaſſer giebt in dieſen Heften zunächſt die 
weitere Geſchichte Trajan's, beſonders die Verwaltung des römiſchen 
Reiches unter Trajan. Dann folgt die Geſchichte des Kaiſers Hadrian. 
Der Verfaſſer ſagt von ihm: „Wenn man die Frage ſtellt, welcher römiſche 
Kaiſer hat am wohlthätigſten für das Reich regiert, ſo werden wir ſagen: 

adrian, dieſer verſtändige und entſchloſſene Herrſcher, der keine ſchlaffe 

achgiebigkeit gegenüber dem Volke und den Truppen kannte, der wohl 
gegen den freien Gedanken, nicht aber gegen Mißbräuche duldſam ſich 
eigte; der die Herrſchaft des Geſetzes an die Stelle der Willkür ſetzte, 
er ein ausgezeichnet leiſtungsfähiges Heer ausbildet, nicht zu unfrucht⸗ 
baren Eroberungen, ſondern zum ſoliden Schutze der Arbeiten des Friedens 
und der Eröffnung immer neuer Quellen des öffentlichen Wohlſtandes. 
Wenn wir den verdienten Ruhm der Regenten nach dem Glück bemeſſen, 
welches ſie ihren Völkern bereitet haben, ſo wird Hadrian unter allen 
römiſchen Kaiſern die erſte Stelle einnehmen müſſen!“ Darauf folgt die 
Geſchichte von noch zwei ausgezeichneten Kaiſern, nämlich des Antonius 
Pius und des Marc Aurel. 


2 Rn OST 


cours- O Biatt. 


Breslau, 22. October 1886. 


Berlin, 22. Oct. [Amtliche Schluss-Course.] Abgeschwücht. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 22. 21. 
Cours vom 22. | 21. Posener Pfandbriefe 102 70102 70 
Mainz-Ludwigshaf. 95 90 96 — ] do. do. 3½% 99 70 99 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 50 78 80 Schles. Rentenbriefe 104 — 104 — 
Gotthardt- Bahn. 95 40 95 40 | Goth. Prm.-Pfbr. 8. I 107 — 107 — 
Warschau-Wien . . 289 70/290 20 do. do. S. II 103 70/101 10 
Lübeck-Büchen . 163 20163 — Eisenhahn-Prisritäts-Obligationen. 
Eisenbahn-Stamm-Prlorltäten. |Breslau-Freib. 4% 102 102 — 
Breslau-Warschau . 65 100 65 20 Oberschl. 3½% Lit. E 100 80| 100 50 
Ostpreuss. Südbahn 120 50120 20] do. 4% „„ 
Bank-Actlen. do, 4/9) 1879 
Bresl. Discontobank 89 70| 89 75 et oil. 88 80 58.80 
do. Wechslerbank 102 201102 30 Mähr. Fehl. Cm. Fond. 58.90 
Deutsche Bank .... 166 50466 40 1, yon; Ausländische Fonda. 
Dise,-Command. ult. 211 — [211 50 3 Rente, 100 20 100 40 
Oest. Credit-Anstalt 456 50457 50 Oest. e 93 20 93.80 
Schles. Bankverein 105 20105 20 40. 4% Papierr. 67 50 67 30 


106 201106 20 


do, 4½% Silberr, 68 70| 63 70 
Industrie-Gesellschaften. do. 1860er Loose 116 10'116 50 
Brel. Bierbr, Wiesner — —| — — |Poln. 5% Pfandbr.. 60 50 60 50 


do. do. St.-Pr.-A. — 
do. Eisnb.-Wagenb. 103 20/101 70 
do. verein. Oelfabr, 63 10 63 — 


do. Liqu.-Pfandb. 56 20 56 30 
Rum. 8% dc del 95 70) 95 70 
2 do. 60 o. do. 105 60105 50 
Hofm. Waggonfabrik 99 40 99 Russ. 8 Anleihe 85 50] 85 9) 
Oppeln. Port),-Cemt. 77 —| 76 50 do. 1884er do. 98 20 98 30 
Schlesischer Cement 111 20/110 10 do. Orient-Anl. II. 59 20 59 50 


ns 1 125 70132 70 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 90 97 — 
rdmannsdrf. Spinn. . dr. 7 
Kramsta Leinen-Ind. 126 90126 90 ee ee en ur 25 
Schles. Eenerversich. do, 4 Tabaks-Actien.: — — iz — 
Bismarckhütte . 99 10| 98 50| do. Loose 30 20 30 40 
Donnersmarckhütte 33 60) 33 50 | Ung. 4% Goldrente 84 10 84 60 
Dortm. Union St.-Pr. 47 70| 46 75 ao. Papierrente.. — — 75 40 
. * 70 25 70 — serbische Rente 78 30 78 30 
do. 4¼0% Oblig. 100 40 100 40 Banknoten. 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 95 —| — — oest. Bankn. 100 Fl. 163 101183 10 
Oberschl. Eisb.-Bed. 31 70 30 60 Russ. Bankn. 100 SR. 193 60193 30 
Schl. Zinkh, St.-Act. 121 — 120 — do. per ult. —| — — 
do. St.-Pr.-A. 12t — 124 70 Wechsel 
Inowracl. Steinsalz. 31 50| 31 80 Amsterdam 8 1. — —! 168 50 
Inländische Fonds. London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 381, 
D. Reichs- Anl. 4% 105 60105 70| do. 1 „ 3M. — — 2025 
Preuss.Pr.-Anl.de55 149 — 149 — | Paris 100 Fres. 8T. — — 80 50 
Pr. 3½% 8t.-Schldsch 100 70100 70 Wien 100 Fl. 8 T. 162 75 162 80 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 70105 60 do. 100 Fl. 2 M. 161 60) 161 60 
Prss. 3½% cons. Anl. 102 80102 901 Warschau 1008RST. 193 25 192 95 


Privat-Discont 2/ö %. 


ET ͤ ( e NO HN WEILE ERLERNEN. P are . 


Wir empfehlen allen Freunden der Ge⸗ 
eme — Wen rr 


ſchichte dieſes großartige Werk, das in einem ſo klaren und — 
Style geſchrieben iſt, daß das Studium deſſelben zu einem wirklichen 
Genuß wird. Die vielen Illuſtrationen ſind, wie ſchon öfter erwähnt, den 


Originalen nachgebildet, aber ſtets vortrefflich ausgeführt. Dieſes groß⸗ 


artige Werk ſollte in keiner Bibliothek, wenigſtens in keiner Schul⸗ 
bibliothek fehlen. 


Erzählungen eines alten Tambours. Von Edmund Höfer. Mit 
115 Illuſtrationen von Emil Rumpf. Preis 3 M. Verlag von Carl 
Krabbe in Stuttgart. „Die Geſchichten eines Tambours“ ſind vielleicht 
in ihrer geſchloſſenen Eigenart das Packendſte, was Edmund Höfer ge⸗ 
ſchaffen. Klar und plaſtiſch treten die Geſtalten vor uns hin. Tiefe, warme 
Menſchenliebe durchglüht jedes Wort des prächtigen alten Tambours und zu 
einer herzergreifenden Tragik erheben ſich die jo ſchlicht uns einfach erzählten 
Geſchichten. Bei einem ſolchen Buche war die Illuſtrirung wünſchenswerth. 
Was ſo treu aus der Zeit herauserzählt und geht iſt, tritt uns ganz 
anders und unmittelbar nah, wenn wir's im Coſtüm derſelben vor Augen 
ſehen, und Emil Rumpf, deſſen treffliche militäriſchen Typen aus den 
Hackländer'ſchen Soldatengeſchichten bekannt ſind, führt uns ſolche hier in 
Ernſt und Scherz in ſtreng hiſtoriſchen Uniformen von gar mannigfachem 
Schnitt lebensvoll und prächtig vor. 


Deutſche Jugend. Neue Folge. Band III. Heft 1. Leonhard 
Simion. Berlin. Herausgeber Julius Lohmeyer. — In gleichmäßig vor⸗ 
trefflicher Ausſtattung mit vortrefflichen Texten erſcheint allmonatlich ein 
Heft der „Deutſchen Jugend! und wir müſſen bekennnen, daß uns ſelten 
bei illuſtrirten Monatsſchriften Aehnliches vorgeführt worden iſt. — In 
dem vorliegenden Heft überwiegen vorzügliche Illuſtrationen — fo na⸗ 
mentlich zwei Originalzeichnungen von Fedor Flinzer — die Geburtstags⸗ 
tafel (mit einem reizenden Gedicht von Julius Lohmeyer) und Papa Nobel 
und ſein Sohn. Ein recht wackeres Märchen von Frieda Schanz — das 
Märlein vom goldenen Härlein — und einige andere lehrreiche Geſchichten 
füllen das Heft, den ſtets willkommenen Boten des neuen Monats. 8. 


Heymanns Terminkalender für die Deutſchen Rechtsanwalte 
und Notare auf das Jahr 1887 iſt ſoeben erſchienen. Derſelbe enthält 
außer einem praktiſch angelegten Kalendarium für tägliche Eintragungen 
das Verzeichniß ſämmtlicher Deutſchen Rechtsanwalte und Notare, den ge⸗ 
ſammten Status aller Deutſchen Gerichtsbehörden und zahlreiche ſpeciell 
für den Gebrauch der Rechtsanwalte und Notare beſtimmte Beilagen, 
Der Kalender, welcher nunmehr in ſein achtundzwanzigſtes Lebensjahr 
tritt, genießt durch den Umſtand, daß er von dem Schriftführeramt des 
Vereins Deutſcher Anwalte herausgegeben wird, ein beſonderes An⸗ 
ſehen und hat ſich ſo eingebürgert, daß er für den Gebrauch der Rechts⸗ 
anwalte und Notare geradezu unentbehrlich geworden iſt. 


Der uns vorliegende Jahrgang 1887 des „Forſt⸗ und Jagdkaleu⸗ 
ders“ (Verlag von Julius Springer in Berlin) iſt der 37. ſeit Beſtehen 
dieſes vortrefflichen, jedem Forſtmanne faft unentbehrlichen Taſchenbuches. 
Daſſelbe iſt feſt und dauerhaft in Leinwand gebunden, enthält auf ca. 250 
Seiten außer den nothwendigen Tabellen, Formularen, Kalendarium ꝛc. 
u. A. noch einen zweifarbigen Schonkalender. — 


Jugenieur⸗Kalender. 1887. Für Maſchinen⸗ und Hütten⸗Inge⸗ 
nieure bearbeitet von H. Zehland. Mit einer Beilage. Neunter Jahr⸗ 
gang. Berlin. Jul. Springer. Der verdienſtvolle Herausgeber des 
geſchätzten Kalenders hat nach einer Notiz der Verlagsbuchhandlung die 
Jae des neunten Jahrganges nicht erlebt; jedenfalls ſoll aber die 
Fortſetzung des Unternehmens nicht unterbrochen werden. Der Kalender 
enthält in ſeinem Haupttheile Tabellen aus dem Gebiete der Mathematik. 
Phyſik und Chemie wie der Mechanik in großer Mannigfaltigkeit und 
Vollſtändigkeit im Allgemeinen wie in ihrer Anwendung auf die Errichtung 
und den Betrieb der verſchiedenſten Fabriken. Hervorzuheben iſt die neue 
Bearbeitung und u des Capitels über Elektrotechnik. Die Bei: 
lage beſchäftigt ſich mit der Entwickelung mathematiſcher und mechaniſcher 
Formeln und der Conſtruction der Maſchinentheile. Auszüge aus den 
Patentgeſetzen und der Gewerbeordnung, ſowie Perſonalnotizen beſchließen 
denſelben. Wir halten das vielverbreitete Buch den Herren Collegen 
beſtens empfohlen. 


„Das Skatſpiel im Lichte der Wahrſcheinlichkeitsrechnung.“ 
(In elegantem Calicoeinband, Preis 1 Mark.) So — ver 5 aeg 
ſoeben bei J. F. Richter in Hamburg erſchienenen, geſchmackvoll ausge⸗ 
ſtatteten Büchelchens, welches einen ganz neuen und eigenartigen Beitrag 
zur Theorie des Skatſpiels liefert. Einer jedem Gebildeten verſtändlichen 
Erörterung des Begriffs und des Werthes der Wahrſcheinlichkeitsprocente 
folgt zunächſt eine humoriſch gefärbte Beſprechung der Geſammtzahl aller 
Spiele, und hierauf werden in acht durch erläuternden Text verbundenen 
Tabellen alle möglichen dem Skatſpieler wichtigen Fragen der Kritik 
der „Zahl“ unterworfen. So erfahren wir aus einer dieſer Tabellen, daß 
ein Skatſpieler, der bei Anfang des Spiels in ſeinen zehn Karten von 
einer Farbe das Aß und vier andere Karten vorfindet, nur mit 4d pCt. Wahrſchein⸗ 
lichleit darauf rechnen kann, daß beide Spieler auf das Aß bedienen, daß aber dieſe 
Wahrſcheinlichkeit auf 71, 86, 94 oder 97 pCt. anwächſt, falls jenes AR, 


5 Leiste Course. 

berlin . Oct., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-D che d 

Breslauer Zeitung.] Schwach. 5 . ee 
Cours vom 22. 21. 


Cours vom 22. 2l, 
Gotthard ‚alt. 95 12 95 25 


Oesterr. Credit. . ult. 456 — 457 50 
Disc.-Command. ult. 211 — j2il 75 Ungar. Goldrenteult. 84 — 84 25 


Franzosen ult. 39) 501392 — | Mainz-Lndwigshaf.. 95 87 95 87 
Lombarden.....ult. 177 —!177 50 | Russ. 1880er Anl. ult. 85 37| 85 75 
Conv. Türk. Anleihe 14 —! 14 — Italiener ult. 100 — 100 12 
Lübeck-Büchen ult. 165 87 163 12 Russ. IL. Orient-A. ult. 59 —| 59 95 
Egypter . ....... 75 75 76 25|Laurahütte . . . ult. 70 25 69 37 
Marienb.-Mlawkault 38 25 37 62 ]Galizier . ..... ult. 79 62| 78 75 
Ostpr. Südb.-St.-Aet. 72 62 72 62 Russ. Banknoten ult. 193 50193 50 
Sr — — 1 — — Neueste Russ. Anl. 97 87] 98 25 
Produeten-Börse. 


Berlin, 22. Octbr, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Octbr,-Novbr, 149, —, April-Mai 158, 75. Roggen Octbr. 124, 75, 
April-Mai 130, 25, Rüböl Octbr.-Novbr. 44, 70, April-Mai 45, 80. Spiritus 
Octbr.-Novbr. 35, 80, April-Mai 37, 40. Petroleum Oetbr.-Novbr. 22, —. 
Hafer October 110, 50. 


Berlin, 22. October. [Schlussbericht.] 2 
Cours vom 22. 21. Cours vom 22 21. 

Weizen. Fester, | Rüböl. Matter. 

October-Novbr... 149 25148 75] Oectober-Novbr... 44 70: 44 80 

April-8ai ..... - 159. — 158 50| April-Mai....... 45 60 45 90 
Roggen. Schwankend, | | 

October 124 50124 50 Spiritus. Rubig. i 

November-Deebr. 125 — 125 — loco 35 30 35 40 

April-Mai....... 130 —|130 — | October-Novbr... 35 80 35 80 
Hafer. November-Dechr. 35 80! 35 80 

October 111 110 50 April- Mali. 37 40 37 40 

November-Deebr. 111 — 110 50 

Stettin, 22. October, — Uhr — Min, 

Cours vom 22, 21. Cours vom 22. | 21. 

Weizen. Still. Rü b öl. Unveränd. 

Oetober-Novbr. . . 151 50151 50 October 44 50 44 70 

April-Mai....... 160 —i159 50] April-M ai 45 50 45 70 
Roggen. Fest. Spiritus. 

Oetober-Novbr. . 122 —|121 — ] lOοͥe ..uer..+ 34 800 85 — 

April-M ai 128 — 126 50] October-Novbr. .. 34 80 34 80 

Novbr.-December 35 — 34 80 

Petroleum. April-Mai.....- 37 — 36 8) 

1060 a 10 80| 10 80 


Chemnitz, 20. Oet. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Wetter: Schön. Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war 
ziemlich fest, trotzdem konnte sich kein lebhaftes Geschäft entwickeln, 
da es unseren Mühlen an Wasser fehlt. 

Ich notire: Weizen, russischer, weiss und roth 190—195 Mark, 
gr 170—175 Mark, sächsischer, gelb und weiss, 162—170 M., 

oggen, preussischer 140—142 M,, hiesiger 136—139 Mark, russischer 


Roggen — — Mark, Gerste, Brauwaare, 155—188 Mark, Mahl- und 


Futterwaare 130—144 M., Hafer 142—148 M., Mais, rumän, 122—126 
einquantin 130—133 M., "Erbsen 150—190 Mark. Feinste Sorten ab 
Notiz, Alles pro 1000 Kilo netto, — Weizenmehl Nr. 00: 24,75, Nr. O: 


22,75, Nr. 1: 20,75 M,, Roggenmehl Nr. 0: 21,00 M., Nr. 1: 20,00 M. 


Spiritus loco pro 10000 Liter-pCt. 36,60 M. Gd. 


j 


nur dreimal, zweimal, einmal oder gar nicht beſetzt iſt. An einer andern 
Stelle finden wir die zum Tourniren ermuthigende Mittheilung, daß wenn 
Jemand in ſeinen zehn Karten keinen Wenzel vorfindet, unter 100 Malen 
33 bis 34 Mal mindeſtens ein Wenzel im Skat liegt. Die letzte dem 
Nullſpiel gewidmete Tabelle zeigt die Größe der Gefahr, welche der Beſitz. 
dieſer oder jener Karten einer und derſelben Farbe hat. So iſt z. B. ein 
Nullſpieler mit kaum 1 pCt. Wahrſcheinlichkeit in einer Farbe zu faſſen, 
von der er nur die Acht hat, während ſchon der Beſitz einer blanken Neun 
die Wahrſcheinlichkeit, gefaßt zu werden, auf 44 pCt. ſteigert. Von dieſen 
und ähnlichen Zahlen ſind in dem Büchelchen einige hundert berechnet. 
Freilich kann Jemand, auch ohne dieſelben zu kennen, ein tüchtiger Skat⸗ 

pieler ſein, indem ihm eine langjährige Erfahrung ermöglicht, die wahr⸗ 
ſcheinlichſte Vertheilungsart faſt unbewußt abzuſchätzen. Immerhin aber 


dürften dieſe Tabellen, welche in mancher Hinſicht die theoretiſche Controle 


ewiſſer auf Erfahrung ruhender Spielregeln bilden, auch dem geübteſten 
katſpiele Neues und Intereſſantes bieten. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 22. October. 

* Ge tthardbahn. Die Subventionsstaaten, mit besonderer Energie 
Italien und Deutschland, fordern bekanntlich die Herstellung des 
zweiten Geleises auf der Hauptlinie der Gotthardbahn. Um die Mittel 
für diesen Bau zusammen zu halten, hat der Schweizer Bundesrath am 
23. Juli 1886 verordnet, es dürfte kein Theil der Zinsen des Bau- 
capitals mehr zur Dividendenvertheilung verwendet werden, es sei 
vielmehr der gesammte Zinsenbetrag dem Baufonds zuzuschlagen. Die 
Vertreter der Gesellschaft haben den Staaten das Recht bisher be- 
stritten, solche Verfügung zu treffen; ebenso erkennen sie das Recht 
der Regierungen nicht an, den Bau des zweiten Geleises zu fordern; 
ihnen stehe nur das Recht zu, die Gestellung einer Caution von 
10 Mill, Franes für die Erfüllung ihrer Pflichten von der Gesellschaft 
zu verlangen. Diese Caution will die Direction in erster Reihe den 
Staaten offeriren, und sie zu einem Theil dem Baufonds, anderen Theils 
dem noch zu emittirenden Rest von 5½ Millionen der 4 procentigen 
Anleihe von 100 Mill, Fr. entnehmen, Das zweite Geleis, so führt die 
Direstion weiter aus, sei jedenfalls erst vertragsmässig zu erbauen, 
wenn das Bedürfniss dafür vorliege. Ein solches sei noch nicht vor- 
handen, Da die Direction aber anerkennt, es werde früher oder später 
das Bedürfniss eintreten, und da sie weiter zugiebt, es könne der Bau 
jetzt, bei noch geringem Verkehr, vortheilhafter ausgeführt werden, so 
bietet sie — nach ihrer Ansicht freiwillig — den Bau des zweiten Ge- 
leises binnen mindestens 12 Jahren an. Die Staaten fordern den Ban 
binnen 5 Jahren. Im ersten Baujahr (1887) sollen 500000 Fr., in jedem 
folgenden Jahr 1 Million verbaut werden. Die Direction ist weiter der 
Ansicht, dass, wenn die Gesellschaft diese Verpflichtung übernehmen 
soll, sie einstweilen von dem Bau der Zufahrtslinien Luzern, Immensee 
und Zug- Goldau entbunden werden muss. Die Direction hat diesen 
Standpunkt, einer Mittheilung des „Berl. Act.“ zufolge, in einem An- 
trag an den Verwaltungsrath motivirt, den derselbe am 15. d. Mts. 
einer Commission zur Vorberathung überwies. ; 

* Internationales Zolltarif-Buroau. Die belgische Regierung hat 
einen neuen Gedanken zum Ausdruck gebracht. Wahrscheinlich an- 
geregt durch die allgemein verbreiteten Klagen der Handelswelt, dass 
es unendlich schwierig sei, sich über die Zollsätze, welchen die ein- 
zelnen Artikel in den verschiedenen Ländern unterliegen, genau und 
authentisch zu informiren, hat die genannte Regierung — wie Dorn’s 
‚Volkswirthschaftliche Wochenschrift“ berichtet — den Entschlass ge- 
dasst, in Brüssel ein internationales officielles Zolltarif-Burcau zu er- 
richten. Dasselbe hätte mit sämmtlichen Regierungen in Verbindung 
zu stehen, und die letzteren hätten ihm die geltenden Zulltarife zuzu- 
mitteln, sowie auch von allen Nouerungen offciell Kenntniss zu geben. 
Auf gemeinschaftliche Rechnung der Regierungen hätte dann das Bureau 
eine Sammlung aller Tarife in französischer Sprache herauszugeben. 
Bisher sind der belgischen Regierung bereits zustimmende Erklärungen 
zugekommen von Grossbritannien, Russland, Spanien, Rumänien, der 
Schweiz und Mexico, Es ist zu hoffen, dass auch die übrigen Staaten 
die Absichten Belgiens bereitwillig unterstützen werden, denn man 
müsste das Erscheinen einer solchen authentischen Zusammenstellung 
aller geltenden Zolltarife als einen werthvollen Behelf für die Inter- 
essenten des internationalen Handels betrachten, Es existiren zwar 
mehrere recht schätzenswerthe Privatarbeiten dieser Art. aber dieselben 
können unmöglich den gleichen Grad von Verlässlichkeit bieten, wie 
eine solche offeielle Zusammenstellung, und, was die Hauptsache ist, 
unter den heutigen Verhältnissen veralten sie gar zu schnell, während 
das erwähnte Bureau in der Lage sein wird, durch die Ausgabe von 
Supplementen die Geschäftswelt fortwährend auf dem Laufenden zu 


halten, 
„In Sachen der Ursprungszeugnisse hat die spanische General- 
direetion der Zölle folgendes bestimmt: 


Courszettel der Breslauer Börse vom 22. October 1886, 


Bis auf Grund eines gehörigen 


getroffen wird, sind der Zulassung derjenigen Ursprungszeugnisse keine 
Hindernisse in den Weg zu legen, welche den Zollämtern über Waaren 
vorgelegt werden, die aus einem Vertragslande kommen, vorausgesetzt, 
diss ans der von dem spanischen Consul beglaubigten Bescheinigung 
derjenigen Behörde, welche das Ursprungszeugniss ausgestellt, hervor- 
geht, dass vor der letzteren die Declaration abgegeben worden ist, 
wonach die Waaren das Product oder die Fabrication eines Landes 
sind, welches mit Spanien einen Handelsvertrag oder eine Handels- 
convention mit der Meistbegünstigungsclausel und somit Recht auf die 
| Anwendung der zweiten Columne des Tarifs hat. 


* Hossisohe Ludwigsbahn. Das „Deutsche Tageblatt“ berichtete 

vor einiger Zeit, dass die dieser Bahn aus der Eröffnung der Frank- 
furter Hafenanlagen erwachsende Einbusse auf 300 000 M. zu schätzen 
sei. Gestern meldete das eitirte Blatt des Weiteren: „Im Anschluss 
an unsere neuliche Notiz über die der Hessischen Ludwigsbahn ent- 
stehenden Ausfälle in den Einnahmen aus dem Güterverkehr durch 
die Eröfinung des Frankfurter Hafens theilen wir noch mit, dass auch 
ein Theil des Localverkehrs der Strecke Fankfurt a. M.—Mainz da- 
durch auf den Wasserweg übergegangen ist. Der hieraus sich erge- 
N Ausfall dürfte die früher erwähnte Ziffer auf ca. 600 000 Mark 
erhöhen.“ 
Aucker in Russland. Wie die „Birshewyja Wedomosti“ aus zu- 
verlässiger Quelle erfahren haben wollen, ist die Vorstellung des 
Ministercomites bezüglich der Normirung der Zuckerproduetion des- 
halb nicht durchgegangen, weil die Minister bei der Berathung viel- 
fach durch ihre Gehilfen vertreten waren. Die in Rede stehende Frage 
soll erst etwa nach einem Monate abermals vom Ministercomité begut- 
achtet werden. Man will zur Entscheidung dieser Frage sämmtliche 
; Minister beisammen haben. 


Marktberichte. 


Berlin, 21. Oct. [Vereinigte deutsche Lederfabrikanten 
Actien-Gesellschaft.] Wochenbericht. Gattliche Sortiments und 
bessere Fubrikate bei reeller Trocknung sind in wohl allen Artikeln 
gesucht und können Notirungen hierfür nicht allein voll aufrecht er- 
halten, sondern theilweise eine Kleinigkeit hin und wieder aufgebessert 
werden. Geringe und schlecht getrocknete Waaren dagegen sind eher 
augenblicklich vernachlässigter. Leichtere Schnittsoblleder, bessere 
Fahlleder, Brandsohlleder und leichte feine schwarze Kipse, ebenso wie 
alle Sorten brauneKipse bleiben am lebhaftesten in Frage. Es notiren: 
Geh. Zahmsohlleder und Wildsohlleder 145—155 Mark in guter starker 
Waare, Schnitisohlleder 130 140 M., je nach Beschaffenheit, Eschweger 
Sohlleder 123 bis 135 Mark, Salzleder 115—120 Mark, trockene Häute, 
Brardsohlleder, deutsch und wild, 120— 130 Mark, gute starke Waare, 
besonders bevorzugte Marken höher, 110—115 Mark mittel, 90—100 M. 
geringe, Vaches 120 — 150 M., je nach Qualität, Fahlleder 160—175 M. 
feine Narbenwaare, 140 —155 Mark mittel, geringe darunter, Kipse 
schwarze 190 bis 200 Mark, feine 5—6 pfd., 150160 M., 8- 8½ Pfd., 
schwere gefragt, aber wenig vorhanden, braune gute 6pfd. 150 bis 165 
Mark, Mittel-Qnalitäten 130—140 M., Pantinen 95—115 M., je nach 
Beschafferheit, Rossschuhleder 210 - 240 Mark feines, leichtes wildes 
150—180 M., deutsches je nach Qualität, geringeres darunter, Ausschnitt 
zu unveränderten Preisen fest und gefragt. 

* Görlitz, 21. Ocibr. [Getreidemarkt-Bericht von Max 
Steinitz.] Die Landzufuhren trafen heut an unserem Markt in grösserem 
Massstabe ein und fanden seitens unserer kleinen Mühlen schlanke 
Aufnahme, Im Allgemeinen bewegte sich der Verkehr bei geringer 
Nachfrage in engsten Grenzen, feinste Qualitäten in Roggen ‚und 
Weizen erzielten vorwöchentliche Preise. Huter besserte sich im Werthe, 
ebenso Gerste, die jedoch nur vereinzelt und in kleinen Parthien zuge- 
führt wird. Futterartikel bleiben unverändert, 

Es wurde bezahlt: Weissweizen, per 85 Kilogramm Brutto 14.70 
bis 14,25 Mark, per 1000 Kilogramm Netto = 175,00—170,00 Mark 
Gelbweizen, per 85 Kilogr. Brutto 13,70—13,40 Mark, per 1000 Klgr. 
Netto = 163,00—159°/, Mark, Roggen, per 85 Kilogramm Brutto 11,80 
bis 11,40 Mark. per 1000 Kilogr. Netto = 140½ —135½ Mark, Gerste 
per 75 Kigr. Brutto 10,50—9,60 Mark, per 1000 Kigr. Netto 140 bis 
128 Mark, Hafer per 50 Kilogr. Netto 5,75—5.40 Mark, per 1000 Klgr, 
Netto 115 bis 108 Mark, Roggenkleie per 50 Klgr. Netto 5,25—4,80M. 
Weizenkleie per 50 Klgr. Netto 4,45—4,15 M., Rapskuchen per 50 Klier. 
Netto 5,80 bis 5,49 M., Leiskuchen per 50 Klgr. Netto 8,75 8,50 M. 

München, 19. Oetbr. [Wochenbericht über Mar i 
Margarinbutter von 6135 & Adler.] Der ehe din 
vergangener Woche rubiger geworden, und die nicht schr bedeutenden 
Umsätze fanden theilweise zu etwas ermässigten Preisen statt, — Auch 
Naturbutter hat keide Preissteigerung zu verzeichnen, bleibt aber in 
na . Qualitäten gesucht. — Die gleiche Stimmung herrschte für 

utterine. 
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Amutiiche Course (Course von 11—12%/, Uhr) 


Wechsel-Course vom 22. October. 


Ausländische Fonds. 


Fremde Valuten. 


Studiums eine definitive Bestimmung wegen. der Ursprungszengnisse] Heutige Nötirüngen sind für: 


Margarin: Margarinbutter: 


feinste Qualität... . ca. M. 150, — | Courante Qualität... ca, M. 95,.— 

ordinäre Qualität .. „ „ 100,— mittlere Qualität... „ „ . 

Premier us „ „ 85, — feinste Mischbutter . „ „ 180,— 
per 100 Kilo netto. 


Wasserstanade-Tlele gramme. 
Breslau, 21. Oetbr. Oberpege! — m, Unterpegel — 0,45 m. 
— 22. Oetbr. Oberpegel 4,75 m. Unterpegel — 0,44 m. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Engenie v. Stetten, 
Herr Sec.⸗Lieut. Walther von 
Reichenbach, Erfurt. 

Verbunden: Hr. Sec⸗Lt. Bodo 
Frhr. v. Maltzahn, Frl. Armgard 
v. Friſch, Klockſin. Hr. Wilhelm 
v. Hagen, Fräul. Eliſabeth 


Meine 
Neuheiten . 
garnirten Hüten, 
Trauer-Hüte, 


Müller, Magdeburg. Hr. Hptm. 
Hans Frhr. b. Neibentein[Pulgaren-Capotten 
Conradsreuth, Fräul. Mary in aparteſten Formen 


Freiin v. Reitzenſtein, Baden⸗ 
Baden. 

Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Hptm. a. D. Himmel, Dobers⸗ 
dorf. Hrn. Lt. Prochnow, Neiſſe. 

G 4 ft 0 Ä b n: ae a Re 

raf v. Bredow, Liepe. rl. 
Charlotte Ulrike Marie vi Lanz, 
Roſen, Ueterſen i. Holſt. 


empfehle ich in größter Auswahl 
1 ſehr preiswerth. 


Wilhelm Prager. 


Musikalienhdig.,. 
Schlossohle 16. 
BilligeAbonnements, Eintritttäglich. 


Augekommene Fremde: 
Kelnsmann’s Nöte! 
tur „goldenen Gans“. 
Baron v. Diergardt, Rigbſ., 
Roland. 
Neumann. Landesältefter u. 
Rigbſ. Groß⸗Woitedorf. 
Frau v. Flottwell, Rentiere. 
n. Tochter, Berlin. 
Frau Flechtner, Rentiere, n. 
Töchter, Schweidnitz. 
Stucklesby Kfm., Luton. 
Focke, Kfm., Gera. 
Stau Kfm., Lyon. 
Wertheimer, Kſm., Paris. 
Haͤhnel, Apotheker, Glogau. 
Luſtig. Kfm., Kattowitz. 
Goldſchmidt, Kfm., Duisburg. 
Schleſinger, Banquier, nebſt 
Gem., Berlin. 
Pricken, Kfm., Berlin. 
Rothgeb, Kfın., München, 
Krebs, Kſm., Berlin. 
Dalitz, Kfm., Leipzig. 
Kutiner Kfm., Berlin. 
Roth. Kfm., New⸗Vork. 
Tepper. Kfm., Berlin. 
Adam, Kim, Bradford. 
Hötel weisser Adler, 


Berlin. 
Dr. Neiſſer, n. Gem., Poſen. 
Arnhold Kfm., Berlin. 
Baumeier Kfm., Aſchersleben. 
Graf Monts, Prem.⸗Licut., 
Liegnitz. 
Hona, Peterswaldau. 
Jorſter, Kfm., n. Gemahlin, 
Frankfurt a. O. 
Mohze, Gutsdeſ. Gneſen. 
Fr. Zahlmeiſter Ockel Brieg. 
Scherk, Kfm., Breslau. 


Landeshut, 
Solichon. Kfm., Lyon. 
Jaucke Kfm. Leipzig. 
Galisch Hötel, 
Tauentzienplotz. 
Se. Durchl. Prinz Carl Hohen ⸗ 
lohe-Ingelfingen. Majorots 
herr, Droniowitz. 
Graf Blücher, Rigbſ., Canth. 
Beck, Rigbſ u. Lieut., n. Gem., 
Köoͤrnitz. 
Hübner, Oberſt z. D. Neumarkt. 
Ephraim, Kfm., Poſen. Stoye, Gutsbeſ. Kindelbrück. 
Meyer, Fabrikant, Wien. Ephraim, Gutsbeſ., Dresden. 
Hammerlein, Miniſterial- Be, Dittrich, Kfm., Neiſſe. 


Maczkowski Gtsbſ., Warſchau Albrechteſtr. Nr. 22. 
Lengowoki, Gutsbſ., Warſchau. Villain. Pfarrer, Pawonka. 
Neumann, Kfm., Berlin. Wolineki, Gymnaſiallehrer, 
Weſtner, Kfm., Thorn. Poſen. 
Schlimm, Director, Leipzig. Kahl, Maurermſtr., Arnsdorf. 
Grohmann, Fbrkoſ Dresden. Fräulein Kahl, Arnsdorf. 
Rlegner's Hötel, Mahlkude Braueteibſ., nebſt 
Koͤnigſtr. 4. Frau Gr.⸗Schönau. 
Graͤſin v. Schweinitz, nebſt Schulz, Kim. Schmalkalden. 
Comteß, Rab, Hausdorf. Klein, Km., Wald. 
Schmitt, Sbrkoſ., n. Schw., Bolt, Kfm., Hamburg. 


Ohlauerſtr. 10/11. Dresden. Hötel de Rome, 
Opletal, Fabrikbeſ, Wien. | Böhm, Kfm., n. Gem., Albrechtsſtr. 17. 
Frau Rittergutsbeſ. Mathis, Leipzig. Meltzer, Kfm., Leipzig. 


Klein ⸗Schwein. 

Ryczowski, Kfm., Warſchau. 

Graf Pfeil, Prem. ⸗Lieut., 

Züllichau. 

Graf v. Rittberg, koͤnigl. 

Kammerherr und Rtgisd., 
Modlau. 


Kapauner, Kfm., n. Gem. von Wiltaus, stud. med., 
Olatz. Wloclawek. 

Wors Ingen., Bruxelles. Brennerei Tech ⸗ 
Kleiſchke, Oberlandesgerichts niker Lipe. 
Rath, Schweidnitz. Frau v. Kobierzycka, Gutsbſ., 
Schwabacher, Weingutsbeſ., n. Toͤcht. Dyszkow. 
Wurzburg. Sommerfeld, Gutsbſ., n. Gem., 


Syrakomski, 


Dr. Gerkny, Arzt, Oppeln.] Frank, Kfm., Nürnberg. Muſchlitz. 
Seemann, Zörkb., Heidenheim. Bruck, Kfm., Hirſchberg. Preuß Maur.⸗ u Zimmermſtr., 
Wendler, Kfm., Glatz. Buttel, Kfm., Berlin Trachenberg. 


Quartiermeiſter, Kfm., Berlin. Curio, Fbrkbſ., n. Gemahlin, 
Beerenſohn Kfm., Berlin. Weſterhuſen. 
Leipziger Kfm., Berlin. Sklarzek, Pfarrer, Gr.⸗Goſchütz 
Wolff Kfm., Köln. Dr. Peters, Prof., n. Gem., 


Siemer, Kfm., Fraureuth. 
Kunze Kfm., Danzig, 
Blancke, Kfm., Barmen. 
Schilbach. Fabrkb., Greiz. 


von Bron, Kfm., Zella Nöte; de Herd, Gumbinnen. 
St. Blafii.| vis-à-vis dem Centralbahnh.] Liſchezki, Gutabſ., Poſen. 
Bockes. Kfm. Hanau. Telge Hof. Juwelier, Berlin 


Breslau, 22. Octbr. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


r A—A— F 7˙1 Ü ̃ ˙ r ͤ SRH NT RE d ͤ ̃̃ . ͤ c EEE, 
Verantwortlich: J. d. politischen und allgemeinen I heil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; £. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) ın Breslau. 


Bitt, Apotheker, n. Familie. v. Kuylenſijerna, General, 
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amter, Btüſſel. Rüter 2.dentsshen Hause, \ 


1 
! 
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Amsterd. 100 Fl. 2½ | kS. 168,50 G heut. Cours. voriger Cours. [Oest. W. 100 Fl.. . 163.0300 bzB 162.85 bz gute mittlere gering. Waare 
do. do. 2½ 2 M. 167,75 G OestGold-Rente/& | 94,00 B 94,00 bzB Et, Kan USER. 18880 2 7 . „e 
London 1 L. Strl. 3½ ks. 20,385 bz do. SIb.-R. J. J. 4% 68.70 bzB 68.65 bz us . 1008 R. 193,90 bz 193,75 b2G höchst. ER rg niedr. hochst. niedr, 
do. do. 3½ 3 M.| 20,25 bz do. do. A.-O. 4½ 69,00 B 64,90 ba Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und Weizen. weisser 15.60 13 10 14 a = 3) ei 10 13 1 
Paris 100 Fres.|3 [kS. 80,50 bz do. Pap.-R. F. /A 4% 67,25 G 67,25 bz Stamm-Prioritäts-Aotien. Tg aber 15.4 0 15 10 14 Pr 18 — en 5 A 
Ra 8 as 2 4 N 3 2 53, Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Roggen .. 13 30 12 90 12 50 12 20 12 — 11 80 
Wersch. 1008. R. 5 ks. 193,25 6 do. Loose 18605 116,50 B 116,50 B Dividende 1885. 1884. heut, Cours. vorig. Cours.| Gerste 14 20 18 40 12 40 1170 1130 10 40 
Wien 100 Fl. 4 ks. 162.50 G Ung Gold-Rente 4 84.50 bz , . 7BIBOnEUNn BO 
do. do. 4 2 M. 161,40 G do. Pap.-Rente'5 75.40435 bz 75.35 bz Dortm.-Gronau 2 2 69,00 B | 69,00 B rosen 16 — 2 50 15 n aid, 12 — 
1 Krak.-Oberschl. 4 100.90 B 100.80 B Lüb.-Büch. E.- A7 71, — 5 A > * 
nländische Fonds. a Poln. Lid.-PIdb. 4 56,25 B 56,25 B Mainz-Ludygsh 3 ½ 4¾ | 95,90 B 96,00 B Nr N 0 9 0 
heut. Cours. voriger Cours. | do. Pfandbr. 5 | 60,60 bzG 60,40860,60 bz Marienb.-Mlwk. ½ 1%, | — — F 15 20 18 10 17 30 
D 1 80 15 ee + do. do. Ser.V.5 | — — *) Börseuzinsen 5 Procent. Winter-Rübsen.. 18 70 17 80 16 80 
e e BP NE 2002 Russ. 1877 Anl.5 100,00. G 100,00 B Traneikhdläche EiganhahkcAntien und Prienkiäten Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 8 
do. do. 3½ 103,00 B 102,90 bzG do. 1880 do. 4 85,8590 bz | 85,75 @ usländisohe Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. Better e 20 18. 
do. Staats-Anl. 4 — — „ 6 ; 5 Carl-Ludw.-B. . 5 6,47 — — in an 9 = 
8t.-Schuldsch. . 31,| 101,00 B 101,09 B an Bess oe 00 6  [Lombarden ...lı % — = VSP 
. 104,10 etw.bz 100,20 B . 8950 5 0 .es — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
5 -Anl. 1 Ä 5 rient-Anl. II. 5 9 Bank-Actien 
Schl. Pfbr. altl.3½ 100,99 bzG 100,90 8 do, do, II 3 | ar a . 4 au, 22. Oetbr. [Amtli 4 80 u 
do. Lit. A. 3½ 1008100,05 bzG 99,958 100 bzBlftaliener...... 5 100.20 6 100.00 6 Brsl. Discontob. 5 | 5 90,00 B 90,25 B Be ’ Roggen (per 100 Kier) arkadas Brig 
do. Lit. O.. . 3½ 10vA100,05 bzG| 99,9581C0 bzB|Rumän. Oblig. 6 105,50 G 105,0 b. b Bc . 5 62% 0 B 1102,50 2 w. abgelaufene Kändigungsscheine —-, Getober 150,00 dd,, 
do. Rusticale. 3½ 100 100,05 bzG| 99,95 100 bzBido,amort.Rentelö | 95,75 bz 95,60 B . Reichstik.*).16,24] 6,23] — a October-November 129,4) Gd., November-December 128,00 
do. altl „ 4 100,60 bz 100,65 bz do. do. do. kl.'5 2 95,80 bz e 5 5½ 105,00 etw. bz 105,20 B Gd., April-Mai 132.50 Br. 5 N 
a ee ji N . 10.400 1865 Anl. l 2000 14,00 @ egg 1400 0 [Oeser le 9 115,00 0 1115,25 6 0 (per 2000 Kilogr.) gek. —- Ctr., per October 105,00 | 
F Ol. do. 400 Fr-Loose. —| 30,00 29,75 bz l Pie = 2 r. October - Novem 8 mbei-Decemb 
= Stein ins, 3 bzG 100,65 f Serb. Goldrente 5 | 78.90 B 78.90 B ) Börsenzinsen 4½ Procent. 108,00 Br., Apri . Mai 11200 Gd Br., November- December 
40. Lit. © II. 4 A 100770 b. 10085 12 a ale er 4 10 5 50440 Industrie- Papiere. — 3 2 535. a 8 > 
do. do. 4½ 101.40 B 101,40 B reiburger . 102,35 B) 102,40 6 Bresl.Strassenb. 5 6½ 132,75 B 132,75 B April-Mai 5 AR, , 5 
40. Lit B. % 785 do. B. E. b. 0 % (102,40 61)  Ido.Act-Brauer. 3 8% — 2 in SEE 
Posener Pidbr.4 |102,60 bz 102,55 bz do. G. 4 1102,25 8 102,15 68 do. Baubank. . 0 — in aufene Kündigungsscheine Io) eiober 34.86.3470 
do. do. 3½ 99,80 bz 99,80 ba do. H. — 4 7*102,25 G 10240 G do. Spr.-A.-G. 8 7½ — 5 bez. u. Gd eee ar e 348034 70 bes. u. Gd. 
Rentenbr., Schl.4 | 103,85 bz 103,85 6 N 0 0 t 95 0 | Novbr-December 24,50 —34,70 be. u. Gd, April-Mai 35304 
do. Landesec. 102,0 102,60 8 0. 2539 2, 0. Wagenb.- G. 5½ 8½ 1025 1 Br. 2 
do. Posener4 — 104,25 B do. 18795 102.35 B89 102,0 6 ! Donnersmrekh. 0 | 1 | 33,90 bz 33,5.475b20| 7; l d 
Schl. Pr.-Hilfsk./4 | 103,10 G | 103/10 ba Oberschl. A. C. 102% 82) 024 6%) |Erdmnsd. A.. 3½ 4 | — Erben an Racer) W. Henze Georg won aten 
do. do. 4½ 101,50 bag 102.00 B do. Lit. E. ...31 |100,25 @ 100,25 0-8.Eisenb.-Bd. O | 1 | 31,25 B 31,50 B 5 e Die Bärseebeinnildslen 
Centrallandsch. 3½ 99,70 @ 99,70 G do. Lit. D. 4 102,0 G 102,40 G Oppeln. Cement 4% 5½ — a . 5 id 
do. 1873 1 102,10 6 10240 8 Grosch. Cement. 8½ 14. — — Kündigungspreise für den 28. October: 
Inländische u, ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. 1883... 44 — — Schl. Feuerv:.#) 30 30 | — — Roggen 180,00, Hafer en Rüböl 45,00 M. 
Behl.Bod.-Cred.|31/,| 99,00 bz a bz = ER 27 5 4 151 5 1 8 5 40 b e BL 4, — Bi a 5 Spiritus-Kündigungspreis für den 22. October: 34,75 Mark. 
rz. à 1004 102,60 B 102,40 G 0. Lit. F. II. 2,35 102,40 o. Immobilien 4% 4½ 94,50 5 „„ Ü 
do. do. rz. 4 1104½ 110,85 bz63000 111,00 bzB ] do. Lit. G.. . 4 102.25 G 102,40 0 do, Leinenind.. 87. 8 4 126,80 127 b2 127,50 B Magdeburg, 22. October. Zuokerbörse. 
do. do. rz. à 1005 104,00 0 9 103,75 8 do. Lit. H. . 4 102,25 @ 102,0 0 do. Zinkh.-Act. 6 6 — {>} — 22. October. 21. October: 
do. Communal. 4 102,45 bz 2 102,50 B do. 1874 4 1102,25 G 102,40 8 do. do. St.-Pr.. 6 ( — — Kornzucker Basis 96 pCt. . 20,10 19.70 19,70—20,10 
Russ.Bod.-Cred.5 97,25 bz 97,00 B do. 1879 4½ 106,20 6 106,25 G do. Gas-A.-G. 7 7 — — Rendement 88 pCt. . ++. 19,10 —18,80 18,80—19,10 
Bresl.Strssb.Obll4 |101,59 6 S 101,50 6 do. 1880. .. . 4. 102,25 G 102,40 G Sil. (V. ch. Fab.) 5 5 700 8 97.00 G Nachproducte Basis 75 pCt. .... 1700 16,00 16,00—17,00 
h.-Obl. 5 PR S . do. N.-S. Zwgb. 3½ — — Laurahütte....| ½ 4 70,50 b 69.85 G Brod-Raffinade fł min.. 26,75 26.75 
N 5 De be 4 logs B) 10250 % |Ver. Oelfabrik. 2½ 1 | — V 2550247525 0025 50 
art.-Obligat. . 41 N els-Gnes.Priorſæ 102,35 B 102,50 B * * 1 em. Raflinade II 2 —24,75 .00—25. 
KramstaGw.Ob.l5 „ 10350 db, „ f. Oder- Fler % 110225 6 „ 0220 6 . Gem. Melis T.... .. . 24.002375 2752400 
Laurahütte-Obl. 4½ 100,25 6 100.25 8 do. do. III4 104,25 B 104,10 6 Tendenz am 22. October: Rohzucker ruhiger, Raffinirte ruhig. 
0.8. Eis. Bd. Obs 95,00 B | 95.00 B i) abgestempelt. *) J. 102.25 0 Bank-Discont 3½ pCt. Lombard -Zinsfuss 4 pCt. 


